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m mm 
Die künſtliche Vermehrung der Hafen, 

Unter dieſer Ueberfchrift brachte die „Schleſ. Landw. Zeitung“ in 
Nr. 8 eine vom Revierförſter Hartung anempfohlene Methode, die 
Vermehrung der Haſen in ſogenannten Hafengärten zu veranlaſſen, 
welche Einrichtung an verſchiedenen Orten mehr oder weniger von 
günſtigem Erfolge begleitet war. 


Auch in Schleſien find derartige Einrichtungen ins Leben ge: 


treten, wie aus der Wiener Jagdzeitung hervorgeht und ein Forſt⸗ 
beamter des Herzogs von Auguſtenburg zu Primkenau in Schleſien 
berichtet darüber Nachſtehendes und ſchickt dabei einen kurzen Ueber⸗ 
blick der jagdlichen Verhältniſſe dieſer Herrſchaft im Allgemeinen 
voraus. 

Das Primkenauer Jagdterrain beſſeht zur Zeit aus etwa 37,000 
Morgen Wald, meiſtens Nadelholz, 30,000 Morgen Acker, 13,000 
Morgen Wieſen, Erlenbruch, Hutungen ꝛc., wovon etwa 51,000 
Morgen herrſchaftliches Jagdrevier und 29,000 Morgen Pachtjagd 
ſind. Dieſes ganze Gebiet iſt mit einer geringen Ausnahme zu⸗ 
ſammenhängend und gut arrondirt. 

Vor zwanzig Jahren befand ſich die Jagd auf dieſer Herrſchaft 
in einem deſolaten Zuſtande. Die Gemeindejagden wurden faſt alle 
von den Bauern beſchoſſen, und auch auf den herrſchaftlichen Fel⸗ 
dern war ein Haſe oder ein Feldhuhn eine ſeltene Erſcheinung. 
Zur Hebung der Jagd wurden nun alle Mittel angewendet und 
dieſe beftanden darin, daß die Jagd auf den inneliegenden bäuer⸗ 
lichen Ländereien gepachtet wurde, das Jagdſchutz-Perſonal erheblich 
vermehrt und hohe Schieß- und Fanggelder auf das Raubwild aus: 
geſetzt, ſowie zahlreiche Remiſen auf den Feldern zum Schutze des 
Wildes angelegt wurden. Im Winter wurde das Wild durch Futter 
unterſtützt. Die Erfolge ließen nicht lange auf ſich warten und 
wenn im Jahre 1854 nur 317 Haſen geſchoſſen wurden, ſo ergab 
das Jahr 1860 einen Ertrag von 2421 Stück. Wenn auch in 
fpäteren Jahren, namentlich im Jahre 1870 nur 153 Stück crlegt 
werden konnten, fo iſt dieſes bedeutende Minus in Krankheitsurſachen 
nachzuweiſen. 

Auch hier hat ſich die Wahrnehmung des Herrn Hartung be— 
flätiget, daß nicht die Vertilgung des Raubzeuges, nicht die Anlage 
von Remiſen in erſter Reihe einen hohen Beſtand an Hafen ges 
währleiſten, daß vielmehr das größte Uebel für die Haſenſagd die 
zu zahlreichen Rammler ſind und daher die Aufgabe darin beſteht, 
ein Verfahren zu finden, wodurch das Verhältniß der Rammler zu 
den Sephäfinnen einigermaßen regulirt werden kann. 

Die vielen ſchon früher übernommenen Aufträge zur Anlage 
von Haſengärten wachten es Herrn Hartung erſt am 11. Februar 
1872 möglich, in Primkenau einzutreffen, um den geeigneten Platz 
für den Haſengarten auszuwählen und die nöthigen Angaben über 
die Anlage deſſelben zu machen. Auf der ſüdlichen Abdachung eines 
der bedeutenderen Hügel der an ſich flachen Gegend wurde auf 
leichtem, trockenerem Ackerboden eine Fläche von drei Morgen ab: 
geſteckt und ſogleich mit der Anlage begonnen. Dieſelbe wurde genau 
nach der bekannten Vorſchrift des Hrn. Hartung (ſiehe Nr. 8 d. Ztg.) 
ausgeführt, von der nur in einem Punkte abgewichen wurde. Wäh⸗ 
rend Herr Hartung die Zaunſtangen der Einfaſſung unmittelbar auf 
die in den Boden geſteckten Ziegelſtücke aufgeſetzt ſehen will, wurde 
hier zunächſt auf den Ziegelſtücken ein zwei Fuß breites Brett an: 
gebracht und auf dieſes erſt die Zaunſtangen aufgeſetzt, welche dafür 
um die Breite des Brettes kürzer genommen wurden. Dieſe Ab⸗ 
weichung geſchah, um das Eindringen des Raubwildes noch ſicherer 
zu verhüten. 

In dem Haſengarten wurden drei Remiſen angelegt, die eine, 
eine Kiefernbellanpflanzung, die beiden andern Weißdorn, Wachholder 
und Ginſter untereinander. Angebaut wurde Topinambur l(deſſen 
Kraut die Haſen ſehr gern äſen), Jobannisroggen, Hafer mit Klee, 
gelbe Lupinen, Erbſen, Wicken und Serradella, letztere drei unter 
einander geſäet. Später iſt ein Theil des Ackers mit Raps, ein Theil 
mit Winterroggen, und ein Theil mit Waſſerrüben beſtellt worden. 
Ein Theil der Lupinen iſt im Herbſt ungeſchnitten, um den Haſen 


. Deckung zu gewähren, ſiehen geblieben. 


Die Koſten der Umzäunung, ohne Berechnung des Hol werthes 
und der Fuhrlöhne, haben einſchließlich Nägel, Drath, Pfahleiſen, 
Fallen und der eingedeckten Futterungen 127 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. 
betragen. Der Ausbau der Gruppen, die Sämereien und diverſe 
Arbeiten koſteten 17 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., alſo zuſammen 144 Thlr. 
21 Sgr. 

Ende März war der Hafengarten zum Empfange feiner künf⸗ 
tigen Inſaſſen bereit. Leider hatten in Folge des ſchneeloſen, milden 
Winters nicht mehr als drei Häfinnen eingefangen werden koͤnnen, 
die zuſammen mit einem Rammler am 5. April in den Haſengarten 
ausgeſetzt wurden. 

Die Hajen wohnten ſich ſehr bald ein; ernſtliche Verſuche, fi 
unter der Einzäunung durchzukratzen, haben fie gar nicht unter: 
nommen; dagegen iſt es vorgekommen, daß der erfte ausgeſetzte 
Rammler ſofort den Zaun annahm und nach einem kühnen Sprunge 
über dies 7½% Fuß hohe Hinderniß das Weite ſuchte. Glücklicher⸗ 
weiſe war noch ein Stellvertreter vorhanden, welcher vollkommenen 
Erſatz bot. 

Am 4. Novobr. ſollten die Hafen eingefangen und ſortirt werden, 
wie dies Herr Hartung vorſchreibt. Die Horden waren geraume 
Zeit vorher ſchon aufgeſtellt, durch die Durchläſſe wechſelten die 
Haſen ganz vertraut, da es ſich aber gezeigt hatte, daß die Haſen, 
wenn getrieben, ihren Weg auch über das Dach der Futterſchuppen 
nahmen, ſo war ihnen durch Stangen, die auf dem Dache an⸗ 
gebracht waren, dieſe Paſſage verſperrt worden. Zuerſt wurde ver⸗ 
ſucht, in die Durchläſſe der Horden, Klappen zu hängen von ſtarken 
Drathſtäben und Holzrahmen. Die Haſen ſtießen nach kurzem Be⸗ 
denken die Eingangsklappe auf und ſchlüpften in die Horde, aber 
eben ſo ſchnell waren ſie auch wieder heraus, da der Drath ihrem 
Anprall nicht Stand hielt und ſich auseinander bog. Es mußten 
Klappen eingehängt werden, die nach Hartung'ſcher Vorſchrift nur 
aus Holzſtäben beſtanden. Dieſe Holzklappen waren allerdings hin: 
reichend feſt; aber die Haſen ſahen und mieden ſie. Erſt nach lan⸗ 
gen vergeblichen Bemühungen gelang es, einige Hafen in den Horden 
zu fangen. 

Bei dem Herausnehmen der Haſen aus den Horden zeigte ſich 
ein anderer Uebelſtand. Die Horden ſind zu hoch, um mit der 
Hand darüber wegzugreifen und die Haſen faſſen zu können. An⸗ 
dererſeits ſind ſie ſo eng, daß ein Mann, der hineinklettert, in ſeinen 
Bewegungen ſehr beengt iſt. Namentlich iſt es ſehr ſchwer, die 
Haſen, die natürlich in die ſpitzwinkligen Ecken der Horden ſich 
drücken, dort zu faſſen und feſſzuhalten, ohne fie zu verletzen. 

Dieſer Theil der Hartung'ſchen Methode bedarf allerdings einer 
Vervollkommnung. Bei dem nächſten Sortiren ſoll verſucht werden, 
die Haſen in Iltisfallen, die in die Durchläſſe der Horden geſtellt 
werden, zu fangen. Allerdings kann man dann nur wenige Haſen 
auf einmal fangen, dafür hat man aber auch die Sicherheit, daß 
die Hafen nicht zu ſehr gehetzt und nicht verletzt werden. 

In dem vorſtehenden Falle gelang es, 12 Haſen einzufangen, 
6 Rammler und. 6 Häſinnen, der eine der Rammler war jedoch ſo 
ſehr verletzt worden, daß er bald darauf verendete. Die übrigen 
fünf wurden außerhalb des Gartens ausgeſetzt und am Löffel ge: 
zeichnet, um wieder erkannt zu werden, falls fie bei den bevor- 
ſtehenden Jagden erlegt werden ſollten. Die 6 Häfinnen wurden 
wieder in den Haſengarten geſetzt. Außer den 12 eingefangenen 
Hafen waren noch 6 andere im Haſengarten vorhanden, die nicht 
gefangen werden konnten. Im Laufe des Sommers waren 2 ver: 
endete junge Hafen gefunden worden, die vom Wiejel gebiſſen waren, 
ein ausgewachſener Haſe war am Durchfall verendet, wahrſcheinlich 
in Folge übermäßigen Genuſſes von Waſſerrüben. Es ſind alſo 
von 3 Häfinnen jedenfalls 17 Haſen geſetzt worden. Dieſes Re: 
ſultat iſt zwar nicht glänzend, wenn man aber berückſichtiget, daß 
die Haſen erſt Anfang April in den Garten geſetzt wurden, daher 
jedenfalls die erſten beiden Sätze verloren gingen, ſowie ferner, daß 
es nicht gelang, alles Raubzeug von dem Garten fern zu halten, 
ſo erſcheint das Reſultat doch als ein ganz befriedigendes und be⸗ 
weiſt jedenfalls, daß die Idee des Herrn Hartung praktiſch aus: 
führbar iſt und in Zukunft für die Jagd ſehr werthvoll werden kann. 

In den Fallen des Haſengartens haben ſich bis Anfang De— 
cember gefangen: 19 Iltiſſe, 31 Wieſel, 4 Katzen; in den Pfahl⸗ 
eiſen: 8—10 Eulen und 3—4 Elſtern. 

Es iſt nicht bemerkt worden, daß Rauboögel und Krähen die 
Einwohner des Haſengartens beſonders beläſtiget hätten. Daß trotz 
aller angewandten Mühe einzelne Wieſel zu dem Haſengarten Zus 
gang gefunden haben, iſt bereits erwähnt worden. Sehr ſchwer 
wird es werden, das kleine Wieſel völlig fern zu halten, daſſelbe 
windet ſich durch die kleinſte Lücke in den Zaunſtangen und ſchlüpft 
durch die Mäuſelöcher hindurch. Es wird ſich darum handeln, ein 
Verfahren zu finden, das Wieſel innerhalb des Gartens in eine 
Falle zu locken, die nicht zugleich den Haſen gefährlich iſt. Derartige 
Verſuche find in Primkenau ſchon mit Erfolg gemacht worden. Aber 
auch eine Katze hat den Zaun überſtiegen, trotz der angebrachten 
Dräthe, welche an jungen Hafen ihre Raubgier documentirt hatte, 
weswegen es dringend erforderlich erſcheint, dieſe Räuber vom Hafen: 
garten fern zu halten. 

Zum Schluſſe ſei noch bemerkt, daß auch mit der Faſanenzucht 
im Haſengarten ein Verſuch gemacht worden iſt. Ein Hahn und 
zwei Hennen wurden eingefangen und nachdem ihnen die Flügel 
nach der Vorſchrift des Herrn Hartung geſtutzt waren, am 18. April 


8. Mai 1873. 


in den Haſengarten geſetzt. In zwei Neſtern wurden Eier gefunden, 
jedoch nur von dem einen Neſt kamen 8 Stück Junge aus. Im 
September flogen die Alten und Jungen über den Zaun ins Freie, 
hielten ſich aber noch lange in den angrenzenden Feldern. 

Es iſt der Zweck dieſer Mittheilungen über die Erfahrungen und 
Erlebniſſe aus dem Haſengarten geweſen, zur weiteren Beſprechung 
dieſes ſo wichtigen Gegenſtandes anzuregen. Es würde namentlich 
wünſchenswerth ſein, wenn auch von anderer Seite die hierüber 
geſammelten Erfahrungen der Oeffentlichkeit übergeben würden, und 
nur durch praktiſche Verſuche wird man dahin gelangen, den ſo 
glücklichen Gedanken, den wir dem Herrn Hartung verdanken, immer 
mehr zu vervollkommnen. 

Referent erlaubt ſich in Bezug auf Haſengärten den dem Herrn 
Hartung hier zugeſprochenen glücklichen Gedanken zur Einführung 
derſelben die Notiz hinzuzufügen, daß bereits vor beinahe hundert 
Jahren (1781) in der Eneyclopädie von Krünig unter dem Artikel 
„Haſe“ wörtlich zu leſen iſt: 

„Wer ein kleines Feldhölzchen ungefähr 100 Schritt lang 
und ebenſo bereit dazu einzäunen will, wird in dieſem Raume 
20—30 Stück Hafen halten können. Es muß einen trocknen 
und grasreichen Boden haben und mit viel Sträuchern und 
Unterholze bewachſen ſein, auch ein offenes Fleckchen Land 
haben, welches abwechſelnd mit einigen Getreidearten bebaut 
wird und den Haſen eine angenehme Weide giebt. Waſſer be⸗ 
darf es eben nicht. Der Garten wird mit einigen, auf einen 
Ort zuſammenlaufenden Geſtellen oder Alleen durchſchnitten, 
* ein kleines Bürfch- oder Schießhäuschen angebracht werden 
ann. 5 

„Der Hauptnutzen eines ſolchen Haſengartens beſteht darin, 
daß man ihn wie eine Pflanzſchule für das Revier anſehen 
und daraus alle Jahre eine beträchtliche Anzahl Haſen ein⸗ 
fangen und ins Freie ſetzen kann. 

Wenn man in jedem Frühlinge nur einen Beſtand von 
10 Mutterhaſen und 1 Paar Rammler darin behält: fo kann 

man am Ende der Setzzeit, wenn man von den vier Sägen 

im Durchſchnitt auf nur 12 Junge rechnet, 120 Stück junge 

Haſen haben. Die größten vom erſten Satze werden gleich 

iul Herbſte ausgelaſſen und auf 10 Stück junge Häſinnen 2 

Rammler gerechnet. 

„Die halb erwachſenen Haſen behaͤlt man noch im Winter 
im Garten, damit ſie bei einer guten Fütterung recht erſtarken 
und vor den Raubthieren mehr geſichert bleiben. Im fol⸗ 
genden Frühlinge werden auch dieſe ausgeſetzt. Was über 
das Verhältniß von 2 Rammlern und 10 Haͤſinnen übrig 
bleibt, wird verkauft, oder in die Küche geliefert. Zu der 
Winterfütterung läßt man kleine Raufen machen und legt ibnen 
darein etwas Heu- oder getrocknetes Wein-, Rüſtern⸗, Eſchen⸗ 
oder anderes Laub, inſonderheit auch den Abgang von Grün: 
und Weißkohlblättern. Will man ſie im Januar oder Februar 
mit etwas Hafer erquicken, ſo werden ſie deſto zeitiger rammeln 
und man kann 15—16 Stück mit einer Metze täglich ab⸗ 
ſpeiſen.“ 

Daſelbſt finden wir auch die Art und Weiſe, wie der Zaun an⸗ 
zulegen ſei, und wie die Fallen anzulegen ſind, um Raubzeug weg⸗ 
zufangen, ausführlich angegeben; übrigens bleibt es immerhin ein 
Verdienſt des Herrn Hartung, dieſe Angelegenheit der Vergeſſenheit 
entzogen, und dadurch beigetragen zu haben, eine ſichere Vermeh⸗ 
rung dieſes nützlichen Wildes zu ermöglichen. F. 


Aus der Thierwelt. 
Von Karl Stein. 
VII. 5 
Vom Ortsſinn oder der Ortskenntniß der Pferde 

In wie ſtarkem Grade der Ortsſinn oder die Ortskenntniß und 
das Gedächtnißvermögen bei den Pferden vertreten iſt, beſtätigt 
u. A. auch folgende Geſchichte. 

Ein Bürger der Stadt Parchim in Mecklenburg (meinem mehr⸗ 
jährigen Wohnorte), welcher neben ſeinem ſonſtigen Gewerbe auch 
noch etwas Ackerbau treibt und deſſen einzelne kleine Ackerſtücke 
(Streifen) in den verſchiedenen Schlagen zerſtreut auf der um⸗ 
fangreichen ſtädtiſchen Feldmark liegen, befand ſich im vorigen 
Herbſt eines Tages in nicht geringer Verlegenheit. Es galt näm⸗ 
lich, eins dieſer Ackerſtücke, welches ſeit dem Herbſt 1870 dreeſch ge⸗ 
legen hatte, ſeit dieſer Zeit als Weide benutzt war und dabei etwa 
eine halbe Stunde Weges von der Stadt entfernt lag, umzuackern. 
Daſſelbe bildete ebenſo wie die Feldſtücke der meiſten übrigen ſtädti⸗ 
ſchen Ackerbeſitzer, einen ſchmalen, nur wenige Ruthen breiten Streifen, 
und war, da ihm faſt jegliches Merkzeichen fehlte, nur für den ganz 
genau Unterrichteten unter den vielen anderen Aderfireifen ausfind⸗ 
bar. Auch kam es in der That nicht ſelten vor, daß, wo geeignete 
Merkzeichen: mit den Anfangsbuchſtaben der Namen des Befigers 
verſehene Pfähle oder Steine, irgend ein Baum oder dergl. gänzlich 
fehlten, Verwechſelungen ſtattfanden, fo daß A das Stück B für 
das feine hielt und als ſolches bearbeitete u. ſ. w., alſo die Beſitzer 
ſolcher Ackerſtücke ſelbſt irre geleitet wurden. Für unſern oberwähnten 
Mann war aber die Sache erſt recht kritiſch. ; 

Derſelbe batte nämlich zur letzten Umzugszeit am 24. Dciober 
nieen neuen Knecht erhalten, welcher mit der Feldmark ſo gut wie 
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gar nicht bekannt war; er ſelbſt aber lag krank darnieder, und auch 
ſonſt fand ſich Keiner, welcher dem neuen Knecht das gemeinte Acker⸗ 


ſtück hatte anweiſen können. „Es war hier alſo guter Rath theuer“; 
denn umgebrochen mußte und ſollte dies Stück Acker jetzt einmal 
werden. Da endlich verfiel der Mann auf ein Auskunftsmittel, 
welches ſich denn auch wirklich, wie der Verlauf dieſer Geſchichte 
ergab, als praktiſch erwies. Er hatte nämlich daſſelbe Pferd ſchon 
lange im Beſitz und mit demſelben ſchon oft das betreffende Acker⸗ 
ſtück bearbeitet und mit Dung⸗ und Erntewagen beſucht, desgleichen 
ſolche Arbeiten mittelſt deſſelben durch ſeinen früheren Knecht beſchaffen 
laſſen. Seit 2 Jahren, während welcher — wie ſchon geſagt — 
das Ackerſtück als Weide diente, war freilich das Pferd nicht auf 
demſelben geweſen, und wenn letzteres auch ſonſt, wie ſein Herr aus 
Erfahrung wußte, gut unterrichtet war und ein gutes Gedächtniß 
hatte, ſo ſtand doch zu befürchten, daß es nach ſo langer Zeit 
daſſelbe trügen werde. Es blieb hier indeſſen kein anderes Aus⸗ 
kunftsmittel, als ſich auf die Orientirungsgabe des Pferdes zu ver⸗ 
laſſen, und der Erfolg zeigte, daß man hier keineswegs fehl ge⸗ 
griffen hatte. 8 

Nun bezeichnete unſer Bürger, welcher in derſelben Gegend noch 
mehr Ackerſtücke beſaß, dem Knechte genau die Wege, welche er ein: 
zuſchlagen hatte, um endlich in einen ſchmalen Feldweg zu gelangen, 
in welchen der betreffende Ackerſtreifen ausmünde. Sobald er dann 
dieſen Feldweg erreicht habe, ſolle er dem Pferde durchaus ſeinem 
Willen, die Zügel alſo ſchlaff laſſen; es möchte dann doch das rich⸗ 
tige Feldſtück herausfinden. 

Geſagt, gethan. Das Pferd, welches dadurch, daß man ihm 
ſeinen freien Willen ließ, merken mochte, was man von ihm er⸗ 
warte, oder ſich auf daſſelbe verlaſſe, vielleicht auch die Unkenntniß 
des neuen Knechtes ahnte, fand ſich richtig zurecht, und blieb plötz⸗ 
lich ſtehen, als es neben dem betreffenden Ackerſtück angelangt war, 
ſich nach dem Knechte umſehend, als wolle es dadurch zu erkennen 
geben, daß das Ziel erreicht ſei. Denn daß es etwas zu ackern 
gebe, und nicht etwa eine andere Fahrt gelte, wird ſich das Thier 
ſchon gemerkt haben, als es das Ackergeräthe, einen Einſpännerhaken, 
auf den Wagen laden ſah. 

Noch mag hier bemerkt ſein, daß, wovon ich mich ſpäter durch 
eigene Anſchauung überzeugt habe, der beſagte Ackerſtreifen ſich vor 
den übrigen, deren Scheiden und Grenzen nur durch einfache Steine 
bezeichnet waren, durch Nichts aus zeichnete, und muß ich aufrichtig 
geſtehen, daß es mir ſelbſt ſchwer werden würde, denſelben jetzt, 
nachdem kaum ſechs Monate verfloſſen ſind, wieder herauszufinden. 
Daß aber das Pferd ſich nicht geirrt habe, beſtätigte u. A. auch 
ein Mann, welcher in der Nähe gleichfalls einen ſolchen Ackerſtreifen 
beſaß, und einige Stunden ſpäter dort eintraf. 

Der Hergang dieſer Sache iſt genau ſo, wie ich ihn hier um⸗ 
ſtändlich erzählte. Ich habe mich, als ich davon horte, weil mich 
dieſelbe ſehr intereſſirte, genau nach Allem umgeſehen und erkundigt, 
und fand dabei freilich auch, daß die Leute, welche das lebhafte In: 
tereſſe, welches ich für dieſe Sache an den Tag legte, mich etwas 
erſtaunt anſahen, weil fie dies Alles für gar nichts jo was Auf: 
fallendes, ſondern für etwas Gewöhnliched hielten, wovon alſo kaum 
Notiz genommen zu werden verdiene. 

Freilich hatten die guten Leute Recht; denn ähnliche Beobachtun⸗ 
gen, wie ich hier eine mitgetheilt, hat gewiß u. A. auch ſchon man⸗ 
cher Reiter oder Fuhrmann, ſowie Jeder, welcher viel mit Thieren 
verkehrte, gemacht. Hat z. B. ein Pferd den Weg von Hauſe nach 
einem andern, ſelbſt meilenweit entfernten Orte nur erſt einmal ge: 
macht, ſo findet es ſich ſelbſt in dunkler Nacht in den meiſten Fällen 
wieder auf demſelben zurecht und nach Haufe, ſollte auch noch fo 
leicht in dieſen Wegen zu irren ſein. Freilich muß der Reiter oder 
Fuhrmann ihm dann vollkommen freien Willen laſſen, ihm etwa 
die Zügel auf den Hals legen, eben weil das Pferd daraus ab⸗ 
nimmt, daß daſſelbe ſich auf ſich ſelbſt verlaſſen muß. Auch iſt es 
dann ſchon vorſichtiger und ſtolpert u. A. auch weniger leicht, als 
wenn man die Zügel gefaßt hat, ohne doch gehörig aufzupaſſen. 


VIII. 
Noch Einiges über den Ortsſinn der Hausthiere, Zug⸗ 
vögel ꝛc. 
Ich habe in Vorſtehendem über den Ortsſinn der Pferde 
geſprochen und dabei durch genaue und wahrheitsgetreue Mitthei⸗ 


lungen von Thatſachen nachgewieſen, wie außerordentlich derſelbe 


bei dieſen unſern edelſten und nützlichſten Hauthieren vertreten N iſt. 
Aber nicht allein bei den Pferden, ſondern auch bei den meiſten 
anderen Hausthieren, denen man dies auf den erſten Anblick und 


deren äußerer Erſcheinung nach gar nicht zutrauen ſollte, iſt derſelbe 


gleichfalls ſehr ausgeprägt. Wie ſehr dies wirklich der Fall iſt, 
hatte ich u. A. auch beſonders in den letzten Jahren, wo ich in der 
Stadt Parchim wohnte, welche ſtark Ackerbau treibt, und wo 
alſo auch viel Vieh gehalten wird, vielfach zu beobachten, Gelegen: 
heit. Es giebt dort nämlich drei Kuhheerden, von denen jede über 
200 ſtark iſt; dieſem entſpricht auch der Schafvlehbeſtand. Es iſt 
alſo auch erklärlich, daß hierbei häufig ein Wechſel dieſer Thiere bei 
den einzelnen Beſitzern derſelben vorkommt. N 

Schafft nun ein Einwohner eine neue Kuh an, und hat dieſelbe 
im Sommer, wo die Thiere täglich auf die Weide getrieben werden, 
Abends aber wieder heimkehren, nur ein, oder höchſtens ein Paar 
Mal dieſen Weg gemacht, ſo irrt ſie bei der Heimkehr ſo wenig in 
der Straße, als in dem Hauſe, wohin ſie gehört, ſo lange man ihr 
den freien Willen läßt, fie nicht etwa hetzt oder einſchüchtert, und 
dadurch irre macht. Weiß fie dabei noch, daß ihrer eine volle Krippe 
mit ſchmackhaftem Futter harret, ſo beſchleunigt dies ihre Schritte 
ganz bedeutend, und eilt dieſelbe dann wohl ihren Kameradinnen, 
bei denen dies nicht der Fall iſt, weit voraus. 

Aehnlich iſt es mit den Schafen, Ziegen und Schweinen, fie alle 
finden ſich leicht zurecht, ſo leicht man auch in den vielen engen 
Straßen irren kann, ja meiſtens viel beſſer wie der Menſch, wenn 
er ſich in einer fremden Stadt befindet. i 

Auch den Hund, welcher zum Hüten beſtimmt ift, lernen — daß 
ich es hier beiläufig bemerke — Kühe, Schafe und Ziegen ſehr bald 
kennen und gehorchen ihm willig, ſollte er auch noch ſo klein und 
ſchwach ſein. Kommt dagegen ein fremder Hund in die Heerde, und 
ſei er auch noch fo groß und flarf, fo erregt das, namentlich bei 
den Kühen, gewöhnlich einen allgemeinen Aufruhr und eine Verfol⸗ 
gung deſſelben, ſo daß dabei, da der Hund nun gewöhnlich Schutz 
bei ſeinem Herrn ſucht und ſich an ihn drängt, dieſer leicht in Ge⸗ 
fahr gerathen kann. Aber auch die Schafe und Ziegen drücken be⸗ 
kanntlich ihren Unwillen gegen den fremden Eindringling lebhaft aus, 
indem ſie ſich vor dieſen hinſtellen und mit einem der Vorderbeine 
auf den Boden krampeln, was dieſer freilich bei diefen Thieren nur 
wenig zu beachten pflegt. 

Faſt noch wunderbarer wie bei den vorgenannten Thieren macht 
aber der Ortsſinn bei den Hunden und Katzen fi) bemerkbar. 
Hunde, welche nach viele Meilen weit entfernten Orten gebracht 
werden, finden wieder nach ihrem Heimathsorte zurück, ohne doch 
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man das Ganze eine Stunde lang langſam kochen. Zur 
Ausſcheidung der Seife thut man dann zwei Pfund Koch⸗ 
ſalz hinzu. 

b. „Wenn es ſich aber um größere Fett: und Fleiſchmaſſen han⸗ 
delt, z. B. wenn größere Schweine erepirt ſind, und deren 
Fleiſch, Fett ꝛc. zum Seifekochen benutzt werden ſollen, dann 
erhält das frühere übliche Verfahren den Vorzug, weil es bei 
Weitem billiger iſt und auch die dabei gewonnene Seife un⸗ 
gleich beſſer ſchaumt. Das Pfund Seife kommt bei Anwen⸗ 
dung des erſten Verfahrens auf ca. 2½ Sgr. zu ſtehen, wäh⸗ 
rend, wenn man Soda und Kalk zur Anwendung bringt, 
d. h., wenn man die Soda im Großen, alſo zu ungleich billi⸗ 
gerem Preiſe kauft, die Seife um faſt die Hälfte jenes Preiſes 
herzuſtellen iſt. 

Das Verfahren hierbei iſt folgendes: 

„Zunächſt wird der Cadaver des erepirten Schweins, nach⸗ 
dem der Darminhalt aus demſelben entfernt iſt, in möglichſt 
kleine Stücke zerlegt und die Knochen deſſelben zerſchlagen. 
Darauf thut man in einen großen Keſſel ſechs Eimer Fluß⸗ 
waſſer (à Eimer 12 Quart) und ſchlttet, wenn dies kocht, 
25 Pfund caleinirte Soda hinein. Während dieſes verkocht, 
loͤſcht man in einem Gefäße 15 Pfund Steinkalk, fo daß er 
zu Mehl zerfällt, und ſchüttet dieſes dann in kleinen Quanti⸗ 
täten, alſo nach und nach zu der kochenden Sodalauge. Iſt 
Alles tüchtig durchgekocht, ſo füllt man die Lauge in ein an⸗ 
deres Gefäß, läßt das Dicke ſacken (zu Boden ſinken oder ſich 
ſetzen) und nimmt die ſo gewonnene klare Lauge wieder in den 
Keſſel, thut 72 Pfund der zerlegten Theile des Cadavers hin⸗ 
ein und läßt dieſe Maſſe zwei Stunden lang tüchtig kochen. 
Um das Ueberkochen derſelben zu verhindern und die Seife 
auch etwas reiner zu erhalten, kann man auf die zurückgelaſſene 
Kalk⸗ oder Sodamaſſe noch etwas kaltes Waſſer gießen und 
dieſe Lauge zum Nachgießen benutzen. Wenn die Maſſe ſo 
zwei Stunden gekocht hat, thut man zwei Berliner Metzen 
Kochſalz hinzu, damit die Seife ſich gut ausſcheidet. Darauf 
gießt man das Ganze ſchnell durch ein grobes Drathſieb in 
ein geeignetes Gefäß, läßt die durchgeſeihte Maſſe erkalten und 
nimmt dann die Seife oben ab. 

„Von der übrig bleibenden Lauge, und dies paßt bei beis 
den Arten der Seifebereitung kann man einen Theil derſelben 
in Steintöpfe gießen und darin die während des ganzen Jahres 
angefammelten geeigneten Abfälle aufbewahren. Dieſelben blei⸗ 
ben auf dieſe Art vor dem Verderben bewahrt. Weiter kann 


denſelben Weg, welchen ſie früher, vielleicht in Begleitung ihres 
Herrn durch Städte, über Brücken von Flüſſen ꝛc. gemacht haben, 
wieder einzuſchlagen. Weiter bin ich oft Zeuge geweſen, daß Katzen, 
ſelbſt wenn ſie auch in einer Kiepe, einem Sack ꝛc. nach entfernten 
Orten gebracht wurden, wieder nach ihrem Heimathsorte zurüd: 
kehrten, ohne daß ſie ſich bei ihrem erſten Transport über den ein— 
zuſchlagenden Weg oder die Richtung, in welcher jener Ort gelegen, 
unterrichten konnten. Gewiß eine ſeltſame Erſcheinung! Ein Menſch 
würde dies nimmer zu Stande bringen. 

Dies Alles wird aber noch weit übertroffen durch den Ortsſinn, 
welchen die Zug⸗ oder Wandervögel an den Tag legen. So z. B. 
iſt es durch Thatſachen außer Zweifel geſtelt, daß der Storch bei 
feiner Zurückkunft aus fernen Gegenden wieder fein altes Neſt auf: 
zufinden vermag und daſſelbe, wenigſtens in gar vielen Fällen wie⸗ 
der in Beſiz nimmt. Dies iſt — wie geſagt — zwar auch durch 
einzelne Thatſachen feſtgeſtellt. Wäre dies aber auch nicht durch 
ſolche bewieſen, ſo würde ſchon das ganze Verhalten dieſes Vogels 
bei ſeiner Zurückkunſt es zeigen, daß wir in ihm, wenigſtens in den 
allermeiſten Fällen, einen alten Bekannten begrüßen können. Be: 
obachten wir ihn nämlich genau, ſo werden wir finden, daß ihm 
alle Localitäten, und ſo auch die Orte, wo er ſeine Nahrung in 
reichem Maße zu finden im Stande iſt, vollkommen bekannt zu ſein 
ſcheinen. 

Gewöhnlich trifft dabei das Männchen, welches ſich bekanntlich 
durch einen ſchlankeren Bau ſeines Körpers vor dem Weibchen aus: 
zeichnet, um einige Tage früher ein, als das letztere. Es betrachtet 
nun genau ſein Neſt, unterſucht die Schäden, welche der Winter 
und deſſen Stürme an demſelben angerichtet haben, und beginnt 
erſt dann mit der Reparatur deſſelben, welche ſo kunſtgerecht und 
praktiſch ausgeführt wird, daß das Neſt hochoben die größte Dauer: 
haftigkeit und Widerſtandsfähigkeit gegen Wind und Wetter, ja 
ſelbſt gegen den ſtärkſten Sturm erhält. — Der Menſch würde ein 
ſolches Werk mit demſelben Material kaum fertig bringen. 

Und mit welcher Bravour, mit welcher Tapferkeit vertheidigt der 
Storch dann feinen angeſtammten Beſſtz gegen alle Angriffe fremder 
Eroberungsgelüſte. — Ja, man kann wohl ſagen, daß eben nur 
das Bewußtſein des angeſtammten Beſitzes ihm den Muth und die 
Ausdauer im Kampfe, wie er ihn ſelbſt gegen mehrere gleichzeitige 
Eindringlinge zeigt, verleihet und daß, wäre auch er hier ein 
Fremdling, weſcher aufs Gerathewohl von dem erſten beiten Neſte 
Beſitz ergriffen hätte, der Kampf um daſſelbe kein ſo heftiger und 
andauernder ſeinerſeits ſein würde. Fehlt es doch ſeit dem Jahre 
1856, wo bekanntlich in Folge der heftigen Stürme ſo viele Thiere 


auf dem Meere umkamen, und deren Zahl, welche noch immer 
nicht wieder erſetzt iſt, ſo bedeutend verringert wurde, bei uns an 
Storchneſtern und an Gelegenheit, ſolche anzulegen, nicht; ja bleiben 
doch ſelbſt noch viele Storchneſter leer und unbeſetzt. 

Dies Leerbleiben der Storchneſter an einzelnen Orten pflegt 
übrigens nicht ſelten auch dann ſtattzufinden, wenn etwa einer der 
alten Störche oder gar beide bei uns getödtet, etwa erſchoſſen wur⸗ 
den, namentlich, wenn ſich dieſes mehrere Male wiederholt. 

In dieſem Falle pflegt, wie geſagt, das von den Störchen in 
Beſitz gehabte Neſt wohl ein oder auch ein Paar Jahre leer zu 
bleiben, und erſt ſpäter wieder, dann aber wahrſcheinlich von andern, 
nicht zu der Familie der früheren Beſitzer deſſelben gehörenden Stör: 
chen in Beſitz genommen zu werden. Auch dieſer Umſtand deutet 
darauf hin, daß die alten Bewohner des Neſtes, ſeien es die alten 
re oder deren Jungen einer, wieder zu ihrem Neſte zurück— 
kehren. 


Aehnlich wie mit den Störchen dürfte es u. A. auch mit den 
Schwalben ſein. Wenigſtens deuten mehrere genauere Beobachtungen 


darauf hin, daß dem ſo ſei. 


Praktiſch Bewährtes für die Land- und Haus wirthſchaft. 
Von Karl Stein. 
Bereitung der Seife für Haushaltungen. 


Da die Selbſtbereitung der Seife in den verſchiedenen Haus: 
haltungen noch immer nicht die erwünſchte Verbreitung findet, ſo 
will ich hier einige erprobte Recepte zur Herſtellung derſelben, wie 
mir ſolche aus durchaus zuverläffigen Quellen zugegangen ſind, 
folgen laſſen. Dieſelben dürften umſomehr Beachtung verdienen, 
als es ſich hierbei zumeiſt um eine moͤglichſt nutzbringende Verwen— 
dung von ſogenannten Wirthſchaftsabfaͤllen handelt, welche eine ſolche 


auf andere Weiſe kaum finden dürften. 


1, Herr Gutsbeſitzer Dr. Bade auf Griebow bei Grabow 


(Mecklenburg) ſchreibt mir: 


„Auf vierzig Pfund Sammelſett (worunter Schinkenſchwarten, 
Eierſchalen c.), oder auf zwanzig Pfund reines Talg nimmt man 
zehn Pfund guten trockenen Seifenſtein (Aetznatron, auch kauſtiſche 
Soda genannt), wie er aus jeder Droguerie zu haben iſt, loͤſt letz⸗ 
teren in zwei Eimer kochenden Waſſers vollſtändig auf, gießt dann 
das Fett ꝛc. hinein und kocht dieſe Maſſe unter fortwährendem Um: 
rühren zwei Stunden hindurch, während welcher Zeit ein dritter 
Eimer Waſſer allmälig hinzu gegoſſen wird. Hierauf thut man 
drei bis vier Pfund Kochſalz hinein, wobei die Maſſe noch auf dem 
Unmittelbar darauf, nachdem die Scheidung der Lauge 
durch das Salzen erfolgt iſt, gießt man daß ganze in ein grobes 
Drathſieb, oder eben fo gut durch einen alten mit Stroh belegten 
loͤcherigen Korb in einen Waſchkübel und die Seife iſt fertig. Am 
anderen Tage ſchneidet man dieſelbe zuerſt in großen Stücken aus, 


Feuer bleibt. 


welche, wenn trocken, in beliebig kleinere getheilt werden. 


Bemerken will ich noch, daß man gut thut, den Seifenftein nicht 
mit bloßen Händen anzufaſſen, da bei wunden Fingern, oder bei 
Berührung der Schleimhäute des Geſichts oder der Augen die ſcharf— 
ätzende Eigenſchaft des Seifenſteins ſehr unangenehme Folgen haben 


kann.“ 


2. Vom Herrn Paſtor Ritter auf Friedrichshöhe bei Roſtock 


empfange ich folgendes Recept: 

„Man nehme auf 24 Pfund Sammelfett acht Pfund beften 
Seifenſtein und koche denſelben mit zwei Eimern Waſſer drei Stun⸗ 
den lang in einem Keſſel, indem man noch einen halben Eimer voll 
Waſſer beim Kochen nachgießt; dann ſetzt man etwa 3½ Pfund 
Salz zum Ausſcheiden der Seife hinzu und läßt die Maſſe noch 
kurze Zeit kochen. 

Um die Seife noch ſchöner zu machen, koche man ſie nach dem 
Erkalten noch einmal eine kurze Zeit mit etwas von der klaren 
Lauge und etwas Salz.“ 


3. Weiter bringt mir noch Herr Gutsbeſizer O. Aly auf Feſinitz 


bei Tuchel in der Ükermark Folgendes: 


a. „Bei geringeren Maſſen von Sammelfett wird in meiner 
Wirthſchaft bei Bereitung der Seife auf folgende Weiſe ver⸗ 


fahren: 
20 Pfund Sammelfett bringt man mit 5 Pfund Seifen: 
ſtein und 15 Pfund kalten Flußwaſſer in einen Keſſel und 
laͤßt dieſe Maſſe darin 24 Stunden weichen. Dann läßt 


das Salz lieben. 


man die bei Anwendung des Seifenſteins zurückbleibende Lauge 
auch zur Wäſche als Waſchſoda benutzen, indem man in einen 
Eimer voll Waſchwaſſer eine Taſſe voll Lauge gießt. 

Als weiterer Fingerzeig bei der Seifenbereitung mag hier noch 
Folgendes Lienen: 

Es iſt ein Fehler, wenn man zu viel Aetznatron (Seifenſtein) 
nimmt; denn die Seife wird dann kurz. Nimmt man aber zu 
wenig, ſo bleibt die Seife fettig. Ebenſo zu tadeln iſt das Hin⸗ 
zuthun zu vielen Salzes, indem dies Salz im Laufe der Zeit auf 
dieſe Weiſe ausſchwitzt, wodurch die Seife verglafet und unangenehm 
bereift wird.“ 


Käſebereitung und Conſervirung. 


Nachſtehend erlaube ich mir, dasjenige zur Kenntniß Ihrer ge⸗ 
ſchätzten Leſerinnen zu bringen, was über dieſe Angelegenheit aus 
mehreren, als tüchtig bekannten Wirthſchaften mir mitgetheilt ift: 


1. Einen vorzüglichen Buttermilchskäſe bereitet man, wie dies 
ſelbſigemachte Erfahrungen beflätigen, auf folgende Weiſe: 

Die Buttermilch wird aufgekocht und wieder abgekühlt durch 
Stehenlaſſen. Dann wird fie in die Käfeform oder in einen Beutel 
von ſtarker Leinewand gethan, damit der Molken abläuft. Iſt dies 
geſchehen, ſo ſalzt man die Käſemaſſe, doch nicht allzuſehr, giebt 
nach Belieben die gewöhnlichen Gewürze (namentlich Kümmel) hinzu, 
miſcht das Ganze durcheinander, ſetzt dann auf ein Pfund Käſe⸗ 
maſſe einen Eplöffel voll Rum oder Cognac hinzu, knetet die Maſſe 
gut durcheinander und giebt ihr die beliebige Form. Sind die fer⸗ 
tigen Käſe an der Luft getrocknet, ſo werden ſie dann zur wei⸗ 
teren Zubereitung in reine Leinwandlappen gewickelt, die vorher mit 
heißgemachten Molken angefeuchtet find. Darauf flellt man fie, in 
ein Gefäß gepackt und gut verdeckt, an einen warmen Ort. Sie 
ſind dann ſchon nach vier Tagen genießbar, werden aber mit der 
Zeit noch ſchmackhafter und übertreffen an Wohlgeſchmack die auf 
die gewöhnliche Weiſe bereiteten derartigen Käfe um ein Bedeutendes. 


2. Um dem kleinen Hand-, Buttermilchs⸗ oder Roͤnnkäſe, wel⸗ 
cher beſonders im Winter meiſtens ſehr trocken iſt, wohlſchmeckend 
zu machen, darf man ihn, nachdem er abgetrocknet iſt, nur in 
Meerrettigblätter einwickeln und dann neben einander in ein Gefäß 
feſt zufammenpaden. Er erlangt fo nach drei bis vier Wochen 


einen ſehr angenehmen Geſchmack, ähnlich dem Gammeloſt⸗ oder 


Rennthierkäſe. 

„Ich kann — ſo ſchreibt mir eine geehrte Hausfrau aus meiner 
Gegend — dies Verfahren nach eigener langjähriger Erfahrung als 
ganz vorzüglich empfehlen.“ 

Nach einer anderfeitiged Mittheilung fol man, um das Trocken⸗ 
werden dieſes Käſes zu verhindern und gleichzeitig den Wohlgeſchmack 
deſſelben zu erhöhen, folgendes Verfahren zur Anwendung bringen: 

„Man kocht gewöhnliches Heu eine Zeit lang in Waſſer, läßt 
ſolches auf einer gewohnlichen Stellage ein wenig ablecken und ver: 
packt dann ſofort die friſchen, aber bereits abgetrockneten Käſe mit 
dem noch etwas warmen Heu in Schichten von einigen Zoll Stärke 
in einem geeigneten Gefäße zuſammen. Nach drei bis vier Wochen 
ha ben die fo verpackten Käfe einen ſehr angenehmen Geſchmack an⸗ 
genommen. Wiederholt man dieſe Verpackung noch einmal in der 
angegebenen Weiſe, jo werden fie deſto mürber und wohlſchmeckender.“ 


3. Um dem gewohnlichen Holſteiniſchen oder Lederkäſe das Pikante 
und Aromatiſche zu verleihen, welches dem alten Käfe eigenthümlich 
und ſo ſehr beliebt iſt, wendet man in manchen Wirthſchaften fol⸗ 
gendes Verfahren an: 

Man ſteckt den Käfe in doppelte leinene Beutel und packt ihn 
ſo in feuchten Sand. Zu dieſem Zwecke füllt man ein geeignetes 
Gefaͤß zu einem Theile mit feuchtem Sand, legt darauf den von 
den beiden Beuteln umſchloſſenen Käfe, und bringt darauf an den 
Seiten und über den Käſe weiter eine Schicht feuchten Sandes. 
So läßt man den Käfe etwa 3 Wochen liegen. 

Andere ſtellen auch zu demſelben Zwecke, indem ſie eine Portion 
gewöhnlichen Kochſalzes in Waſſer auflöſen, eine ſtarke Salzlake her, 
legen den Käſe, nachdem derſelbe vorher von allem daran haftenden 
Schmuge mittelſt einer ſcharſen Bürſte gereinigt iſt, in dieſe, fo daß 
er überall ‚von. der Salzlake bedeckt iſt, und laſſen ihn etwa drei 
Tage oder etwas länger darin liegen. Auch hierdurch gewinnt dieſer 
Käfe bedeutend an Wohlgeſchmack, beſonders für Diejenigen, welche 


4 


Eine wahre Delicatefje erzielt man aber, wenn man holländi⸗ 
ſchen oder ſonſt guten Rahmkäſe in ein leinenes Tuch ſchlägt, ſo 
daß er überall davon bedeckt iſt, ihn dann in eine Schüſſel legt und 
denſelben etwa einen Tag um den andern mit Madeirawein an⸗ 
feuchtet, ihn alle fünf bis ſechs Tage umkehrt, und ſo drei bis vier 
Wochen behandelt. 

Ich ſelbſt habe zu verſchiedenen Malen in dieſer Weiſe behan⸗ 
delten Käfe gegeſſen; er aber übertrifft Alles, was Käfe heißt, an 
Wohlgeſchmack. Etwas theurer freilich wird die Portion. 

4. Die im Käſe ſich erzeugenden Maden tödtet und vertreibt man 
ſchnell, wenn man den Käfe mit einem grünen Blatt des weißen 
Kopfkohls bedeckt und dieſes eine Zeit lang darauf liegen läßt. 

Das Mäſten und die Zucht der Enten. 

Dieſe Angelegenheit betreffend, theilt mir eine geehrte Hausfrau, 
welche faſt alle Jahre außergewöhnlich ſchwere Maſtenten in die 
Stadt liefert, Folgendes mit: 

„Mein Verfahren bei der Entenmäſtung iſt Folgendes: Die zum 
Mäſten beſtimmten Enten, deren ich, der dafür beſonders günſtigen 
biefigen Verhältniſſe wegen, alljährlich eine außergewöhnlich große 
Menge aufziebe, erbalten während der Maſtzeit Morgens und 
Abends ein Gemiſch von gekochten und demnächſt gemußten Kar: 
toffeln und grobem oder Roggenſchrotmehl (von erſterem zwei Drittel 
und von letzterem ein Drittel), wobei ſie Morgens auf einen nahe 
gelegenen Teich gelaſſen werden, während ihnen Abends ein Gefäß 
mit ausreichendem Waſſer in den Stall geſetzt wird. Die Maſtzeit 
dauert nur vier, hoͤchſtens ſechs Wochen und habe ich dabei oft 
Enten (von der gewöhnlichen Art) bis zu 7 Pfund ſchwer erzielt. 
— Vor Beginn der Maſtzeit erhalten die Enten meiſtens nur ge⸗ 
kochte Kartoffeln, wobei ſie ſich faſt den ganzen Tag auf dem nahen 
Teich aufhalten und dort weitere Nahrung ſuchen. 

„Oft kommt es vor, daß die kleinen Enten, ſobald ſie aus dem 
Ei gekrochen ſind, beſonders, wenn es dann noch kalt und feucht 
iſt (im März und April), ſich in einer Art von Betäubung befinden, 
und unfähig find, Nahrung zu ſich zu nehmen. Da es nun ſchwer 
iſt, fie künſtlich zu erwärmen, fo kommen fie bald vor Froſt und 
Ermattung um, indem zuvor der ganze kleine Körper, wie ich viel⸗ 
fach beobachtet habe, gleichſam in Krämpfen zuckt. Um dieſem vor⸗ 
zubeugen, wende ich ſeit einigen Jahren folgendes einfache, derzeit 
in einem landwirthſchaftlichen Blatte empfohlene Mittel mit dem 
beſten Erfolge an: 

Ich gebe nämlich jeder kleinen Ente, ſowie ſie aus dem Ei 
kommt, ein kleines rundes Pfefferkorn ein, ſo daß ſie es verſchlingt. 
Bald darnach belebt ſich das ganze Thier; es wird munter, ver- 
langt zu freſſen und zu ſaufen, ſo viel es die Beſchaffenheit ſeines 
kleinen Magens zuläßt. 

„Man kann fi) denken, daß die Verdauung des Pfeſſerkorns 
im Magen des kleinen Thiers eine Art von Erregung und zu gleicher 
Zeit eine innere Wärme erzeugt, die ſich dem ganzen Korper mit: 
theit, und fo auch am Beſien Verdauung der Nahrungsmittel be 
werkſtelligt.“ 


15. Naturallöhnung, 


Invalidenkaſſen, 


der ländlichen Arbeiterfrage, 


die Arbeiter, 
20. Einrichtung von Arbeitsämtern für das deutſche Reich. 


Mitglieder aus allen Theilen des Reiches beigetreten. 


Conferenzmitglieder, für dieſen Verein angenommen. 


Statuten des deutſchen Vereins ländlicher 
Arbeitgeber. 


ſamen Entwickelung gelangen. 


fittlihereligiöfer Principien erfolgen können, 


5 Thlr. pro Jahr nicht überſteigen. 


den geſchäftsführenden Ausſchuß feſtgeſetzt. 


Deutſcher Verein ländlicher Arbeitgeber. 

Mit Bezug auf die nachſtehenden Erläuterungen erlaubt ſich der 
unterzeichnete Ausſchuß die ländlichen Arbeitgeber Deutſchlands, 
ſowie alle anderen Männer, welche ein berufsmäßiges oder perfön: 
liches Intereſſe für die ländliche Arbeiterfrage haben, namentlich alſo 
auch die Landgeiſtlichen, zu der N 

am 16. und 17. Mai 1873 
ſtattfindenden Generalverſammlung des deutſchen Vereins ländlicher 
Arbeitgeber hoͤflichſt einzuladen. 

Die Verſammlung wird in Berlin im Saale des Architekten- 
vereins (Wilhelmsſtraße 118) abgehalten und Freitag, den 16ten 
Mai c., Vormittags 11 Uhr, eröffnet werden. 

Auf der Tagesordnung derſelben befinden ſich folgende Gegenſtände: 

1. definitive Conſtituirung des Vereins, 
2. die Auswanderungsfrage, 
3. die Schulfrage, 
4. die Lohnarten im landwirthſchaftlichen Gewerbe. 
Als Referenten werden fungiren: 

für die Auswanderungsfrage: Herr Reg.⸗Präſident a. D. Graf 
v. Kraſſow, Mitglied des Herrenhauſes; 

für die Schulfrage: Herr Gutsbeſitzer Ferd. Knauer⸗Groͤbers, 
Mitglied des deutſchen Landwirthſchafts⸗Rathes und des preuß. 
Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums; 

für die Lohnarten im landw. Gewerbe: Herr Profeſſor Guflav 
Richter⸗Tharand, Mitglied des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Rathes. 

Wir glauben kaum nöthig zu haben, die ländlichen Arbeitgeber 
auf die Wichtigkeit unſeres Vereins aufmerkſam zu machen. Die 
ſteigenden Arbeitsloͤhne, der zunehmende Mangel an Arbeitskräften, 
die ſtetig wachſende Auswanderung ländlicher Arbeiter nach den 
Großſtädten und nach überſeeiſchen Ländern, die ſocialdemokratiſche 
Agitation, welche vieler Orten auch unter den ländlichen Arbeitern 
ſchon um ſich gegriffen hat; alle dieſe Erſcheinungen richten, auch 
abgeſehen von den Pflichten der Nächſtenliebe, an die ländlichen Ar: 
beitgeber ſowie an die auf dem Lande wirkenden Geiſtlichen, Lehrer 
und Beamte die gebieteriſche Mahnung, ernſtlſch Hand anzulegen, 
um die Befeitigung der in den ländlichen Arbeiterverhältniſſen vor⸗ 
handenen Mißſtände herbeizuführen. 


erfolgen. 


d. J. ſtattfindenden Generalverſammlung erfolgen. 26 


bringen. 
Königsberg i. Pr., den 20. April 1873. 
Der geſchäftsführende os ee des deutſchen Vereins 
ländlicher Arbeitgeber. 
Im Auftrage: Dr. Frhr. Th. v. d. Goltz. 


Landwirthſchaftlicher Neifebericht aus Krain. 


bewirkt, die Nationalwohlfahrt nicht befördert. 


ſtehenden nationalen Reibungen in den letzten Jahren zurückgeblieben. 
Im ganzen Krainiſchen Volke liegt viel Ritterliches; ein großer 


Er iſt gelehrig und wohl im Stande auszuführen, was er ſich vor⸗ 
Mutterſprache, die an der Grenze des kleinen Ländchens aufhört. — 
der deutſchen und krainiſchen Sprache; wird man ihm dieſe geben, 
ſtehen, denn, in großartiger Natur aufgewachſen, werden feine klein⸗ 


— — hängt, bald verſchwinden und ſein zunehmender Wohlſtand wird ihn 
Der deutſche Verein ländlicher Arbeitgeber confituirte ſich im] glücklich machen. 
Mai vorigen Jahres auf Anregung des Central⸗Ausſchuſſes für die 
innere Miſſton und nahm damals den Namen „Berliner Conferenz 
ländlicher Arbeitgeber“ an. Die Verbandlungen dieſer Conferenz ſind 
im Druck erſchienen (Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 1872) 
und gewähren ein vollſtändiges Bild über die Tendenz unſeres Ver⸗ 
eins. In 20 Reſolutionen hat derſelbe ſeine Anſichten über die 
weſentlichſten Mittel zur Löſung der ländlichen Arbeiterfrage aus⸗ 
geſprochen. 

Die betreffenden Reſolutionen handeln über: 

1. Erziehung der Kinder durch die Mütter, 

2. Kleinkinderſchulen, 

3. Anlagen neuer Schulen zur Abkürzung der Schulwege, 

4. beſſere Stellung der Lehrer, 


zu Berg ſteigend, alle Zonen unſeres Erdkoͤrpers in wenigen Tagen 


Veilchen — kennen lernen und die Früchte des Südens und des 
Nordens vor ſich ſehen oder genießen. Was auf Erden an Kräutern 
vorhanden iſt, findet ſich meiſtens in dieſem Gebirgslande, und an 
Stauden und Bäumen iſt es, wie an mannigfachem Geſtein, nicht 
arm. Milch und Honig iſt vorhanden, und es fehlt auch nicht der 
feurige Wein auf dem Gebirge, welches ſo vieles Wunderbare in ſich 
verbirgt und auf deſſen gewaltigen Höhen viel Seltenes zu finden iſt. 

Der Geſchichtsſchreiber, Baron Valvaſor, hat über dieſes, fein 
Vaterland, ein größeres Werk geſchrieben, als dergleichen von an⸗ 
deren größeren Ländern exiſtiren; allein die Thiere, welche man in 
den berühmten Grotten zu Adelsberg vor etwa 40 Jahren bis in die 
neueſte Zeit entdeckte, kannte man damals nicht. 

Es giebt viele Pflanzen und Thiere, welche nur in dieſem Lande 
aufgefunden werden und gedeihen, z. B. der Billich, der Proteus. 
Es giebt in Krain eine förmliche Unterwelt, die nicht allein glän⸗ 
zende Tropfſteinbildungen, kühne Gewächſe und majeftätiihe Hallen 
aufzuweiſen hat, ſondern auch allerlei Gethier zeigt, welches das 
Tageslicht nicht kennt. Es find dieſes die Grottenſchnecken. Sogar 
eine unterirdiſche Flora, die ſich nur auf die niedrigſten, oft unaus⸗ 
gebildeten Pflanzenformen, größtentheils Pilze, erſtreckt, findet ſich in 
den Grotten dieſes Wunderlandes. / 2 


5. Einführung obligatoriſchen Fortbildungsunterrichtes, 

6. Hebung des Familienlebens bei den ländlichen Arbeitern, 

7. den Beruf der Herrſchaft zur Erziehung des Geſindes, 

8. die Sorge für das Wohl der confirmirten Jugend ſeitens 

der Geiſtlichen und der Kirchengemeinde, 

9. den Kirchenbeſuch der Arbeiter, 

10. Beſchaffung beſſerer Wohnungen für die ländl. Arbeiter, 
11. Abkürzung der Arbeitszeit, 

12. Beſchränkung der Kinderarbeit, 

13. Tantieme⸗Löhnung, 


16 Conſumvereine, Verſicherungsgenoſſenſchaften, Spar: und 
17. die Pflicht der Geiſtlichen und Lehrer zur Mithilfe bei Löſung 


18. Unterſtüßzung der vom Congreß deutſcher Landwirthe bes 
ſchloſſenen Enquete über die ländlichen Arbeiterverhältniſſe, 
19. Erleichterung des Erwerbs kleinen Grundeigenthums für 


Der unterzeichnete geſchäftsführende Ausſchuß, welcher von der 
Berliner Conferenz im Mai v. J. gewählt wurde, hat nun in ſeiner 
am 1. Januar c. ſtattgehabten Sitzung, unter nachträglicher Geneh⸗ 
migung der übrigen Conferenzmitglieder, beſchloſſen, den früheren 
Namen des Vereins in die Bezeichnung „Deutſcher Verein ländlicher 
Arbeitgeber“ umzuwandeln, um dadurch auch äußerlich zu erkennen 
zu geben, daß die Wirkſamkeit deſſelben auf ganz Deutſchland ſich 
erſtrecken fol. In Folge deſſen find dem Verein auch zahlreiche neue 


In der erwähnten Ausſchußſizung wurde nachfolgender Statuten⸗ 
Entwurf, ebenfalls unter nachträglicher Genehmigung der übrigen 


$ 1. Der Verein, der feinen Sitz in Berlin hat, verfolgt den 
Zweck, das Wohl der ländlichen Arbeiter nach allen Richtungen hin 
zu fordern, ſowie dahin zu wirken, daß die ländlichen Arbeiterver⸗ 
hälmiſſe zu einer für das ganze landwirthſchaftliche Gewerbe heil- 


$ 2. Demgemäß ſtellt der Verein ſich die Aufgabe, über die 
Grundſätze, welche bei der Behandlung und Regelung der ländlichen 
Arbeiterverhältniffe zur Anwendung kommen müſſen, ſich zu verſtän⸗ 
digen, ſowie die Anerkennung und Durchführung derſelben ſeitens 
der dabei betheiligten Perſonen und Corporationen (Gemeinde, 
Staat, Kirche) mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu bewirken. 

$ 3. Der Verein vertritt den Grundſatz, daß eine wirt: 
liche Beſſerung der beſtebenden ländlichen Arbeiterverhältniffe nur auf 
dem Wege friedlicher geſetzlicher Entwickelung und unter Anwendung 


§ 4. Nicht nur ländliche Arbeitgeber, ſondern auch Männer 
anderer Berufsklaſſen, welche für die Zwecke des Vereins zu wirken 
geneigt ſind, können Mitglieder deſſelben werden. Der Mitgliedsbei⸗ 
trag wird jährlich durch die Generalverſammlung feſtgeſtellt, darf aber 


§ 5. Die Mitglieder des Vereins kommen jährlich mindeſtens 
einmal zu einer Generalverſammlung zuſammen. Zeit, Ort und 
Verhandlungsgegenſtände für dieſelbe werden von dem zu erwählen⸗ 


$ 6. Der geſchäftsführende Ausſchuß beſieht aus mindeſtens 
7 Mitgliedern, von denen eins der Vorſitzende, eins der Schriftführer 
und eins der Kaſſirer des Vereins iſt. Derſelbe verſammelt ſich, ſo 
oft als das Bedüfniß es erfordert, auf Berufung durch den Vorſitzen⸗ 
den. Wenn drei Mitglieder des Ausſchuſſes den Zufammentritt 
deſſelben beantragen, fo muß die Berufung ſeitens des Vorſitzenden 


Die definſtive Feſtſtellung der Statuten ſoll erſt in der im Mai 


Die verehrlichen Redactionen der landwirthſchaftlichen, politiſchen 
und ſocialen Blätter Deutſchlands werden hoͤfrlichſt erſucht, vorſtehende 
Einladung ganz oder auszugsweiſe zur Kenntniß ihrer Leſer zu 


Eines der Älteften Länder der öͤſterreichiſchen Krone iſt Krain mit 
feinen wunderbaren Gebirgen, Höhlen, Urwaldungen und Voͤlkerraſſen. 

Das ganze Land hat wenig culturbaren Acker, mebr aber bunte 
Bergwieſen, die beide noch großentheils ſich im Urzuſtande be⸗ 
finden. Das Land hat oft große Geiſter aus alten ruhmreichen Ge: 
ſchlechtern erzeugt, allein die meiſten ſind nicht im kleinen Lande ge⸗ 
blieben und haben deshalb die Hebung der Landwirthſchaft nicht 


Das Land iſt vermoͤge feiner Gebirgslage und wegen der be⸗ 


Menſchenſchlag und kräftiger Körperbau kennzeichnet den Krainer. — 
nimmt; allein es fehlt ihm an Schulbildung. Er kennt nur ſeine 


Die Schule bedarf des Schulzwanges, der Lehrmittel zur Erlernung 


ſo wird es bald um ſeinen Haushalt, ſeine Feldb eſtellung beſſer 


lichen Abneigungen gegen Deutſchthum und was damit zufammen- 


Auch in Krain kann man von Berg zu Thal, und von Thal 


durchleben, die Blumen der Alpenwelt — vom Edelweis bis zum 


Winzige Schnecken und conchyliologiſche Seltenhelten giebt es 
maſſenhaft. 

Die Flora der Kalkhügel iſt einzig in ihrer Art. Die ſchon um 
Weihnachten ſchoͤn blühende ſchwarze Nießwurz (Helleborus niger 
und H. viridis) überraſcht nebſt vielen anderen den Beſchauer. 

Die Flora des Laibacher Moores iſt ebenfalls ſehr reichhaltig. 

Nach der Cultur eines Theiles dieſes Moorgrundes baut man 
auf demſelben, wie überall im Lande, Winter: und Sommerroggen, 
Hafer, Buchweizen, Kartoffeln, allerlei Bohnen, Hackfrüchte, türkiſchen 


und Winterlein, welcher letztere die häufigen Nachtfroͤſte vertragen 
kann und ſich deshalb auch zur Cultur im nördlichen Europa eignet. 

Man hat in tiefen Torfſchichten eingeſchloſſene Reſte von Pflan⸗ 
zen und Thieren gefunden, weſche bis in die Diluvial⸗Zeit hinab: 
reichen. 

In Krain giebt es u. a. 21 Arten zum Theil rieſige Farnkräuter, 
wie fie ſich faſt nirgends finden; fie werden als Streumaterial in 
den Ställen verbraucht. 

Die Bienenzucht wird hier ſehr gepflegt, jeder Bauer hat ſeinen 
Bienenſtand. 

Die Pferdezucht iſt erſt in neuerer Zeit aufgenommen worden, 
weil bis jetzt der Landmann ſein Feld meiſtens mit Ochſen beſtellt. 
Im ganzen werden mehr Ochſen als Kühe gezogen, weil dieſe ſich 
eines guten Abſatzes erfreuen und der Gebrauch der Milch in Krain 
nicht ſo allgemein iſt, als in Deutſchland. 

Das hieſige Rindvieh ſieht der Allgäuer und Mürzthaler Raſſe 
ähnlich, hat meiſtens eine hellgraue Farbe, wird leicht fett, iſt aber 
nicht ſehr milchreich. Es giebt hier Ziegen, Schafe, Schweine und 
allerlei Thiere, wie in ganz Deutſchland. 

Die Fütterung beſteht meiſtens aus trockenem Futter und der 
Hutung auf Bergen und in den Laubwaldungen. Tränke bereitet 
der Krainer feinem Viehe niemals; er jagt daſſelbe entweder in einen 
Bach oder in eine ſchmutzige Pfütze, woraus die Thiere ihren Durſt 
ſtillen müſſen. 

Beim Hüten findet man oft, daß ein Hirte, meiſt der Bauer 
ſelbſt, nur 2 Stück Ochſen zu hüten hat. Er legt fi) dabei in den 
Schatten und kümmert ſich wenig um fein Vieh. 

Die Ackergeräthe des Bauern ſind erbärmlich; ein langer Pflug, 
boͤlzerne Eggen find alles, was er hat. Ackert er, fo ſind zu einem 
Geſpann mit 2 Ochſen 3 Perſonen nöthig. 

In der Ernte wird noch Alles mit der Sichel geſchnitten und, 
in kleine Bündel zuſammen gebunden, naß nach Hauſe geführt und 
in der ſogenannten Harpfe zum Reifen aufgehangen. 

Er driſcht nicht mit Flegeln, ſondern mit langen Stöcken, die 
an einer noch längeren Stange befeſtigt ſind. 

Wenn nun nicht in Abrede zu ſtellen iſt, daß der Landmann zu 
feinen Arbeiten eine ziemliche Geſchicklichkeit entfaltet, fo geht doch 


ſo daß jeder Bauer, obgleich er, weil wenig ausgeſäet, wenig erntet, 
ein großes Perſonal zu ſeiner Oeconomie bedarf. 5 

Die Koſt der Bauern beſteht des Morgens aus Molſchnik, d. h. 
gekochtem und abgeſtochenem Mehl und Sauerkraut oder Sterz mit 
ſauren Rüben, denn die Waſſerrübe wird hier wie Sauerkraut ge⸗ 
ſchnitten, eingeſtampft und verwahrt. 

Außerdem giebt es zu Mittag entweder daſſelbe oder Bohnen, 
Hirſe oder Kartoffeln. 

Außer Rauchfleiſch, das hoͤchſt ſelten erſcheint, kommt nie Fleiſch 
auf den Tiſch; dagegen trinkt mancher oft ein Seidel Wein, obgleich 
dieſes jetzt auch ſchon 12 Kr. koſtet, 

Die Einwohner des Landes ſprechen meiſt die krainiſche oder 
ſloveniſche Sprache, obgleich ſie ſeit undenklichen Zeiten zu Deutſch⸗ 
land gehören und meiſt urſprünglich von Deutſchen abſtammen. 
Nur die Gottſchee'er, die einſt als gefangene deutſche Edelleute 
ſich in der damaligen Wüſte anſtedeln mußten — ſprechen das ſchlechte 
Deutſch, ähnlich wie es heute noch in der Gegend von Nürnberg 
geſprochen wird. N 

Nicht ſelten hört man auch italieniſch oder kroatiſch ſprechen, wi 
dieſes in einem kleinen, von anderen Völkern umgebenen Lande zu 
erwarten ſteht. 5 

Die Eiſenbahn führt jetzt den Krainern viele Fremde zu, welche 
das merkwürdige Gebirgsland und ſeine weltberühmten Adelsberger 
Grotten kennen lernen wollen. „ 2 


Mittel gegen Froſtbeulen. 

Man löſt 30 Gramm Tannin in ungefähr 200 Cubic⸗Centim. 
Waſſer auf und andererſeits 3 Gramm Jod in 50 Gr. Weingeiſt, 
vermiſcht beide Löſungen und verdünnt das Ganze mit Waſſer auf 
1½ Liter. Das Mittel wird nur einmal täglich, am beſten vor dem 
Schlafengehen, in folgender Weiſe angewandt: 

Man gießt die jodirte Tanninlöſung in eine Porzellanſchale oder 
einen irdenen Topf, Hellt dieſen auf ein gelindes Kohlenfeuer, taucht, 
während die Flüffigkeit noch kalt iſt, den leidenden Theil, z. B. die 
Hände, hinein, fo lange, bis beim Bewegen der Flüͤſſigkeit die zuneh⸗ 
mende Wärme unleidlich wird. Man entfernt dann das Gefäß vom 
Feuer und läßt nun die Hände, ohne ein Handtuch zu brauchen, 
über demſelben trocken werden. Ein Metallgefäß darf namlich zum 
Erwärmen nicht genommen werden. Eine und dieſelbe Flüfſigkeit 
kann immer wieder gebraucht werden. Wenn die Menge des Jods 
nicht überſchritten wird, wovor man fi namentlich zu hüten hat, 
wenn offene Wunden an den betreffenden Körpertheilen find, fo er⸗ 
ſcheint die Hautfarbe der gebadeten Theile nicht verändert. Schon 
nach einmaligem Gebrauch tritt bedeutend Erleichterung ein, und 
vier⸗ bis fünfmalige Anwendung iſt ſtets genügend, um eine vollkom⸗ 
mene Heilung herbeizuführen. F. 
— ¹—— ̃ ͤ—ů ů 

Provinzial-Berichte. 

„ 29. April. [Woll bericht. Laufe des verfloſſenen 
3 825 2500 Eu. Wolle ee und fene Bua 
litäten an deutſche Fabrikanten und hieſige ſowie Berliner Commiſſionäre 
verkauft. Preiſe verfolgten ibre rüdläufige Bewegung weiter und mußten 
die Verkäufer in fait allen Fällen ſich zu ferneren Conceſſionen verftehen. 
Wir behalten Ende April ein faſt doppelt ſo großes Quantum als zur 

leichen Periode des Vorjahres auf Lager, hauptfählih aus den beſſeren 
Sattungen beſtehend, und bleiben die Fubaber zu Zugeſtändniſſen bereit, 
um ſich vor der neuen Schur von ihren Beſtänden zu defreien. N 
Den Bericht über das Geſchaft im Monat Mai werden wir mit dem 
Referat über den Wollmarkt verbinden. 
Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


Gleiwitz, 29. April. [Blumenausſtellung.] Die vom Wohl⸗ 
thätigteitsvereine des Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſes arrangirte Ausſtellung 
bon Garten erzeugniſſen hat trotz des plötzlichen Wetierumſchlages von 
Nah und Fern großen Zuſpruch 0 ch ein unbe⸗ 
deutender Gelderloͤs herausſtellen dürfte. Die Arrangemenis waren ge⸗ 
chmackvoll, die ausgeſtellten Pflanzen und Blumen 1 0 zum Theil den 
chönſten und ſellenſten Arten an, Schlawentzütz hatte beiſpiels we ſſe cine 

flanze geſtellt, die in Oberſchleſien bis jetzt noch nicht blühte, die Gartnerei 


Weizen (Kukuruz), Kürbiſſe und verſchiedene Gemüſearten, auch Hanf 


durch die langweilige Manipulation viel Zeit und Kraft verloren, 


ER 
25 
€, 
a 


des Grafen Henckel in Neudeck präſentirte coloſſale friſche Weintrauben und 
friſche Pfirſichen. Doch wir wollen uns darauf beſchränken, die Namen der 
prämiirten Gärtnereien mitzutheilen: Schlawentzütz Amal für Erdbeeren 
u. ſ. w., Poniſchowitz lmal, Randten Zmal, Mie chowitz Zmal > 
rationspflanzen), Toſt 6mal für Bouquets und Kaminietz Zmal (Ge 
mil 7 Gr⸗Kottulin (Teppichpflanzen), Kottliſchowitz, Wiegſchütz bei 
Koſel, Krzyianowitz, Neudeck, Belersvort-Weisiet, Jrynneck 
ie einmal, aus Gleiwitz Borſetzki, Rüdenberg und Beyer in Peters⸗ 
dorf je Imal. Heute Nachmittag findet die Vertheilung der Prämien ſtatt, unter 
denen ſich recht werthvolle Sachen und Geſchenke Allerh. Perſonen befinden. 


Auswärtige Berichte. 
Berlin. Die Vereinbarungen der Schleſiſchen Centralbank für Land⸗ 


a Aud lde und Handel mit der Deutſchen Geſellſchaft zur Hebung des 


chsbaues erfreuen ſich eines guten Fortgangs. Namentlich ſind für 
die Muſterfelder von Flachs, deren letzterwäbnte Geſellſchaft über 3000 
Morgen zählt, in Schleſien und den anderen öſtlichen Provinzen der Mon⸗ 
archie, anſehnliche Quantitäten von Leinſaat, gezogen auf den vorjährigen 
Muſterfeldern, bereits verſendet worden, in Säcken zu 100 Pfd., dem Nor: 
malquantum für die Morgenfläche, und tragen die Collis die Sirmogeichen 
beider Corporationen, nebit der Bezeichnung der Sorten R. P. und reſp. 
H. Außerdem wurde ruſſiſches Saatgut in erſter Qualität ur en. 
Auch eine Flachsbau⸗ und Flachsbereitungsſchule zur Ausbildung von 
nſtructoren für den Umfang des deutſchen Reichs ſoll in der Nähe von 
reslau begründet werden unter Zugrundelegung der belg. Methoden. 


Berlin, 21. April. 3 von B. Karkutſch.] Das 
Saatgeſchaͤft nähert ih für dieſe Saiſon nunmehr feinem Ende. — 
Die meiſt kleinen, noch vorhandenen Lager werden nach Kräften geräumt 
und die Umfäße * den Charakter des 9 

Die Frage für Rothklee konnte in feinen Qualitäten nicht mehr befrie⸗ 
digt werden, da dieſelben vollſtändig geräumt find; — die Preiſe haben 
eine weſentliche Aenderung nicht erlitten. 

Weißklee blieb ohne Umſatz; preiswerthe, geeignete Partien fanden zu 
2 Unterkommen, doch nahm der Verkehr keinen größeren 

miang an. 

Gelbtler ſtill bei kleinen Umſätzen. 

Für ſchwediſchen Klee zeigte ſich einige alen zur Ueberlagerung. — 
Thymothee iſt ziemlich geräumt und wird anhaltend hoch bezahlt. — Eng: 
liſches Ryegras bei ſchlankem Abzuge feſt. 

Franzöſiſche Luzerne immer noch gut gefragt, aber nicht weiter geſtie⸗ 
gen. Amerikaniſcher Pferdezahn⸗Mais macht ſich in friſcher Waare knapp, 
und Preiſe find von ca. 4 Thlr. allmälig auf 5—5 ½ Thlr. pro Centner 


geſtiegen. 2 i 2 5 
Von Wundklee find einige verſpätete Pöſtchen am Markt, die ſehr billig 


BE Peet Mind beute per. 59 ail frei bier fu 
e Preiſe ſind heute per? il. frei hier für: 
othklee 13 17 Thlr., 
Weißklee 13 —20 Thlr., 
S ie 17 K i 
mothee 9%, — 12 K., 
Schwed. file 14. 22 Kl. 
Sean ch ne ee 104, pl 
ranzöſiſche Luzerne vorjähri 8 47 r., 
5 . neue 210.25 Alt 


Königsberg. [Am 26. bis 28. Mai Pferdemarkt. — Die 
Thierproduction und die Oſtpr. landw. Centralſtelle. — Ber: 
liner Quartal⸗Reklame.) 

Am 26., 27. und 28. Mai wird hier der große Pferdemarkt für edle 


Zucht⸗ und Gebrauchspferde ſtattfinden und nun definitiv mit einer Zucht⸗ 


viehausſtellung verbunden werden. Anfangs erhoben ſich Schwierigkeiten 
wegen des Platzes, dieſe ſind jetzt gehoben und iſt der Herzogsacker zu dem 
Marktzwecke auserwählt worden. it dem Markte wird eine Lotterie, ſo 
wie Prämiirung der beſten Thiere verbunden und 2 Comités, ein Markt: 
und ein Lotterie⸗Comité, leiten die verſchiedenen Angelegenheiten. 

Man erwartet einen großen Zutrieb von Pferden und Rindvieh, da 
das reſp. Comité namentlich die Inhaber großer Zuchten angeregt hat, 
den Markt wieder zu beſchicken. : 

Es wird deshalb ſowohl an Zucht: als Gebrauchspferden nicht man: 
a und auch eine gute Auswahl heimiſcher Rinderzuchten zu erwar⸗ 
en ſein. 
Die Preiſe dürften zwar der Zeit entſprechend, aber doch nicht ſo hoch 
wie auf dem vor Kurzem abgehaltenen Pferde⸗ und Viehmarkte zu Thorn 
normirt werden, wo beinahe nichts gehandelt wurde und gute Gebrauchs⸗ 
pferde nicht mehr für 200 Thlr. zu haben waren, die Preiſe meiſtens zwi⸗ 
ſchen 3—600 Thlr. pro Stück ſchwankten, Zuchtpferde gar nicht wegen 
hoher Forderungen verkauft wurden. 

Wir befinden uns hier feit eiwa 2—3 Jahren überhaupt in einem 
anderen wirthſchaftlichen Fahrwaſſer, was am beſten zu erſehen iſt aus 
einer Maßnahme, die die Oſtpreußiſche landw. Centralſtelle zu ergreifen 
für angemeſſen befunden hat. . 

Da die Thierproduction vielfach immer entſchiedener aufgenommen 
wird, ſo hat dieſer thätige Vorſtand an alle ſeine Zweigvereine, etwa 40, 
zwei jenen Gegenſtand behandelnde Schriſten: ; 

1. v. Ankum, die Umgeftaltung unſerer Wirthſchaftsſyſteme zur 
rentableren Thierproduction und 

2. Hagedorn, die Wirthſchaftspolitik der Landwirthſchaft der Pro⸗ 
vinz Preußen zur rentableren Production (Königsberg in Pr. 

i bei E. Rautenberg, Preis 5 Sgr), 
in je 2 Exemplaren gratis verjandt, um als Unterlage und Anhalt für 
reſp. Debatten über jenen Zweig in den Vereinen zu dienen und Veran⸗ 


laſſung zu haben, dieſen Gegenſtand weiter aufzunehmen und ſich zu 


orientiren ꝛc. reſp. in die Vereinsbibliotheken eingereiht zu werden u. ſ. w. 
Trotzdem eine Berliner Jute e einmal wieder ein großes Geſchrei 
über die allgemeinen üblen Zuſt nde im A die durch den Winter zer⸗ 
förten Oelfrucht⸗ und Roggenfelder, losläͤßt (Aehnliches ſcheint daſelbſt 
wegen der Abonnenten regulär quartaliter Uſus zu fein), jo weiß man 
hier nichts weiter bezüglich dergl. Enten, als daß hin und wieder Roggen 
und Oelfrüchte durch die Witterung gelitten haben und zwar nicht feider⸗, 
ſondern nur parzellenweiſe an feuchten, tief gelegenen Localitäten. Im 
Allgemeinen verlauten hier keine Klagen, im Gegentheil, man iſt im Gan⸗ 
zen zufrieden und bei guten Ausſichten. In. 


Hopfenberichte. 

Nürnberg, 26. April. Seit dem Donnerstagsmarkte blieb Angebot 
und Nachfrage ſchwach, der Markt jedoch in feſter Haltung. Die geſtri⸗ 
gen Abſchlüſſe, 40-50 Ballen beziffernd, zeigen in Mittelforten 80—83 fl., 

guten 90—95 fl., während einzelne Ballen Prima ausgeſucht über 
100 fl. aufbrachten. — Vom un Geſchafte iſt bis jetzt Mittag 
wenig zu melden; Klein . in Hallertauer Mittelſorten wurden zu 82 
bis 88 fl., gute Spalter Landwaare bei Händlern zu geheimen Preiſen, ge: 
ringe, namentlich Oberöſterreicher und Loihringen zu 66—70 fl. begeben und 
dürfte der Umſotz kaum 30 Ballen ball: der der heute beendeten Ge⸗ 
ſchäftswoche beträgt in 360—400 Ballen. ; . 

„ 29. April. Die Woche hat nur mit kleinen Einkäufen 

unen, etliche Ballen Spalter Land zu 100-106 Fl., einige Ab⸗ 

ſch in Mittelſorten zu 80-88 Fl. und in geringen von bis 

72 Fl., bilden den geſtrigen Verkehr, der 40—50 Ballen beiragen hat. — 

Geringe Qualitaten angeboten, bleiben noch immer unbeachtet und auch für 

iſt, ſelbſt 4 ſehr niedrigem Preisſtande, wenig Speculation rege. 

67 68er find zu 4—6 Fl. angezeigt. Das heutige Markigeſchäft blieb ſehr 

ruhig, die Preistendenz bei fortdauernder Bedarfsfrage für Brauerkundſchaft 

nur einzelne re e zu 82—88, 94—97 Fl. find von einem 20 Ballen 
betragenden Umſatze erwähnenswerth. 

Nürnberg, 1. Mai. Am heutigen Markte war Bedarf — Brauer⸗ 
kundſchalt rege und wurden bis jetzt Mittags mehrere Poſten Mittel: 
ſorten Württemberger, 8 und fränkiſche Landhopfen zu 85, 88 
und 90 fl. gehandelt. Es iſt ein umſatz von 30—40 Ballen angezeigt. — 
Notirungen find: Spalter Stabifiegel 126 bis 135 fl., Spalter Land, 
leichte Lage prima, fehlen, 100—115 fl., Marktwaare prima feblen 82 bis 

„ dito ſekunda 66—75 fl., Wolnzacher Siegelgut prima 90—110 fl., 
ertauer prima fehlen 90 —100 fl., dito ſekunda 70—80 fl., Elſaſſer prima 
—90 fl., dito ſecunda 66 —76 fl., Württemberger prima 90 — 100 fl., dito 
ſecunda 60-76 fl., Gebirgshopfen 85—95 fl. 70er prima gut, konſervirt 
15—18 fl. dito geringe 10—5 fl, 6768er prima, gut erhalten 7—10 fl. 
dito ordinäre 6—4 fl. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. 
Anfangs Mai. 

Die Witterung im April war ſehr abwechſelnd, im Ganzen wenig 
anmuthig und fruchtbar. Der Monat führte ſich ganz gut ein, denn 
der erſte brachte bei 15½ Wärme die prachtvollſte Frühjahrs witte⸗ 
rung. Am 2. ging zwar die Wärme um 19 zurück, aber die ſchöne 
Witterung hielt an. Daſſelbe galt von dem 3. bei 12% Wärme. 
In der Nacht fiel Regen. Am 4. änderte ſich das Wetter; der 
Thermometer ſank auf + 10 und es war windig und rauh. Der 
5. geſtaltete ſich bei 10½ regneriſch. Am 6. ſank die Wärme auf 
8° und es regnete und graupelte. der 7. war bei 80 Wärme regen⸗ 
drohend, Nachmittags heiterte ſich aber der Himmel auf. Am 8. 
ging die Wärme bei Sonnenſchein auf 7“ zurück. Dieſelbe Witte: 
rung herrſchte auch am 9., es war aber ſehr rauh, und die Nacht 
brachte Reif. Am 10. flieg zwar die Wärme auf 8%, aber bei wol⸗ 
kenloſem Himmel war es ſehr windig und rauh. Sehr ſchön geftal- 
tete ſich der 11. bei 13 Wärme, doch brachte ſchon der 12. wieder 
bei nur 9½“ Wärme rauhen Wind. Es folgten nun einige ſehr 
ſchoͤne Frühlingstage. Der 13. ſetzte bei wolkenloſem Himmel mit 
12° Wärme ein; am 14. flieg dieſelbe bei warmem Sonnenſchein 
auf 14½“; aber ſchon am 15. ging fie wieder auf 12 » zurück; 
er herrſchte zwar an dieſem Tage auch Sonnenſchein, aber der Wind 
war friſch und kühl. Am 16. flieg die Wärme auf 150 die Wit⸗ 
terung war angenehm, aber windig. Am 17. war es bei 16“ 
Wärme ſchwül und der austrocknende Oſtwind hielt immer noch an. 
Dieſe warme Witterung brachte endlich am 18. bei 15 Wärme den 
längſt erſehnten Regen, welcher auch die ganze Nacht hindurch fiel und 
ſelbſt noch am 19. bei 10½ Wärme andauerte. Dieſer warme 
Regen beförderte die Vegetation mächtig; insbeſondere ent— 
falteten ſich die Baumblätter faſt zufehends, Die warmen Tage vom 
13. ab hatten aber für manche Gegenden ſehr großes Unheil im 
Gefolge. Es ereigneten ſich nämlich am 20. bei 9½ Wärme im 
Gebirge und in der Muldenaue beftige Gewitter; der Blitz zündete 
an vielen Stellen, und mit dem Gewitter war in der Gegend von 
Döbeln und Roßwein ein Wolkenbruch verbunden, welcher nicht nur 
die Eiſenbahn unfahrbar machte, ſondern auch die Flüſſe und Bäche 
jo anfüllte, daß dieſelben in ihrem raſenden Laufe ganze Häuſer 
wegſpülten und ſonſt ſehr großen Schaden an Grundſtücken und 
Mobiliar anrichteten. Noch ſchlimmere Folgen hatte dieſes Gewitter 
für die Vegetation an den folgenden Tagen. Zwar war der 21. 
bei 11° Wärme ſchön, aber ſchon der 22. brachte bei 9» Wärme 
Wind und Regen. Am 23, ſank der Thermometer auf 79 und der 
Regen verwandelte ſich in Graupeln und Schnee. Die Nacht brachte 
Froſt; der 24. bei niedriger Temperatur Schneebrödeln, der 25. bei 
nur 5½“ Wärme Schnee; in der Nacht fror es Eis. Auch der 
26. früh brachte wieder Schnee, dann war die Witterung bei 99 
Wärme angenehmer und milder, und ſchon gab man ſich der Hoff— 
nung bin, daß nun das winterliche Wetter Abſchied genommen habe, 
aber man batte ſich ſehr getäuſcht. Die Wärme am 27. ſank wie⸗ 
der auf 5» und es war bei ſtarkem Wind ſehr rauh. Am 28. flieg 
zwar die Wärme auf 99, aber kalte Regenſchauer erinnerten an den 
November. Noch unangenehmer war die Witterung am 29. und 
30., wo bei 8½ und 89 Wärme ſtarker Wind wehte und Schnee 
und Regen ſich um die Herrſchaft ſtritten. Die Nacht vom 29. zum 
30. brachte wiederholt Reif und Eis. Vom 22. ab mußte man 
die Winterkleider wieder hervorſuchen und in den Zimmern durfte 
man das Feuer den ganzen Tag nicht ausgehen laſſen. 

Sehen wir zu, wie die Witterung im letzten Drittel des April 
auf die Vegetation gewirkt hat. 

Es iſt ſchon in dem vorigen Bericht hervorgehoben worden, daß 
Ende März die Vegetation anderen Jahren gegenüber noch ſehr 
zurück war. Es vermochten ſie auch die einzelnen warmen Tage 
im April nicht weſentlich zu befördern, weil faſt immer kalte Winde 
wehten, welche in ihrem Gefolge eine die Vegetation nicht fördernde 
Trockenheit hatten. Dieſe wurde zwar durch die anhaltenden feuchten 
Niederſchläge im letzten Drittel des April beſeitigt. aber die mit ihnen 
verbundene rauhe und kalte Witterung beförderte nicht nur das Wach: 
thum nicht, ſondern hielt es zurück. 

Glüͤcklicherweiſe hat die ungünſtige Witterung den Wintergetreide— 
ſaaten nicht geſchadet; dieſelben ſind zwar Normaljahren gegenüber 
in der Entwickelung etwas zurückgeblieben, ſtehen aber ſonſt ſehr 
ſchön und laſſen eine gute Ernte erwarten. 

Die Sommerſaaten, deren Beſtellung im April ſchnell und glück— 
lich verlief, ſind dagegen nicht ohne allen Schaden davon gekommen; 
insbeſondere gilt dieſes von den frühen Saaten, namentlich von der 
Frühgerſte, welche vergilbt iſt, doch wird ſie ſich bei bald eintretender 
Wärme wieder vollſtändig erholen. 

Am meiſten unter den Feldfrüchten haben die Winteroͤlgewächſe 
gelitten; alle die, welche Ende April in Blüthe ſtanden, ſind dem 
Froſt zu einem großen Theil in der Art erlegen, daß ſie keine, oder 
doch nur eine in Quantität ſehr ſpärliche, und in Qualität ſehr un- 
befriedigende Körnerernte liefern werden. 

Weſentlich geſchadet haben die Reif- und Nachtfröſte auch dem 
Klee. Nicht nur, daß derſelbe im Wachsthum ſehr zurückgeblieben 
ift, find auch die jungen zarten Blätter vielfach braun und ſchwarz 
geworden, wodurch die Grünfutterernte noch weiter hinausgeſchoben 
wird; Landwirthe, welche ſich mit den reinen Kleeſaaten nicht be— 
gnügen, ſondern die Kleegrasſaaten vorziehen, haber unter jener Ka— 
lamität weniger zu leiden, da die Gräſer weit weniger empfindlich 
gegen Froſte find, Der Wieſenwuchs wurde von der Witterung im 
April auch nicht begünſtigt; der Graswuchs iſt noch weit zurück und 
die Ausſichten auf eine gute Heuernte find bis jetzt nicht die gün— 
ſtigſten. 

Ungleich größer als an den Feldfrüchten iſt der Schaden, welchen 
die Nachtfroſte an Blättern, Trieben und Blüthen der Bäume und 
Sträucher angerichtet haben. Was vorerſt die Obſibäume anlangt, fo 
werden heuer Aprikoſen und Pfirſichen, welche noch Ende April 
blühten, keinen Ertrag geben. Die Kirſchblüthe haben die Nacht⸗ 
fröfte fa ganz zerflört; eine Ausnahme machen nur die Spätkirſchen. 
Andere Obſtarten ſind weniger beſchädigt worden, weil ſie zur Zeit 
der Nachtfroͤſte noch nicht in Blüthe ſtanden. Die Triebe der Kaſta⸗ 
wien: und Walluußbäume find faſt ſämmilich erfioren. Daſſelbe gilt 
von dem Maulbeerbaum und Maulbeerſtrauch. Erdbeeren find 
ſchwarz geworden. Am meiſten haben Diejenigen Fruchtbäume ge⸗ 
litten, welche in Thälern ſtehen, während die, welche ihren Stand 
auf geſchützten Anhoͤhen haben, beſſer weggekommen find. 

Am meiſten hat aber ohne Zweifel der Weinſtock gelitten; die 
Triebe deſſelben ſind in den Bergen ſchwarz geworden und abgefallen. 
Die Einen meinen nun, daß in Folge deſſen die diesjährige Wein⸗ 
ernte ganz verloren ſei, die Anderen dagegen, ſich auf die Erfahrung 
früherer Jahre berufend, behaupten, daß der Weinſtock neue Triebe 
machen und noch eine Ernte liefern werde, die freilich in quantita⸗ 
tiver Hinſicht nicht befriedigen dürfte. 

Den früber geernteten Gemüſearten, insbeſondere Erbſen und 


Bohnen, haben die Nachtfröͤſte auch ſehr zugeſetzt. 


8 gehoben, es ſei jedoch die umfaſſendſte fernere wohlwollende Verück 


Bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß die Kälte im letzten Drittel 
des April nicht „ur in Deutſchland, ſondern auch in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Frankreich, Italien, der Schweiz und anderen europäiſchen 
Ländern geherrſcht und überall mehr oder weniger Schaden ange⸗ 
richtet hat. 

Es konnte nicht ausbleiben, daß die ungünſtige Aprilwitterung 
Einfluß auf die Preife gewiſſer landwirthſchaftlicher Producte hatte. 

Geſtiegen ſind in der letzten Zeit die Preiſe des Weizens, Rog⸗ 
gens, der Gerſte und des Hafers. Die größte Preisſteigerung trug 
der Weizen in guten Qualitäten davon, dann folgte die Gerſte, vom 
der gute Brauwaare anhaltend ſtark gefragt if. Mais war zwar: 
feſt, konnte es aber zu einer Preisſteigerung nicht bringen. Bon: 
den Hülſenfrüchten war namentlich Futterwaare geſucht und wurde 
höher im Preiſe gehalten; daſſelbe gilt von der Lupine als Sand⸗ 
waare. Da bis jetzt die Ausſichten auf die Getreideernte ſehr 
günſtig ſind, ſo dürfte die Preiserhöhung der Getreidearten nur eine 
vorübergehende fein, und dies um fo mehr, als es an alten Vor— 
räthen nicht fehlt. (Schluß folgt.) 


Vereinsweſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
(Section für Obft- und Gartenbau.) 

In der Sitzung am 26. März 1873 wurden vorgelegt: ) die ein⸗ 
gegangenen Preisverzeichniſſe, 2) das durch Königl. Miniſterium für die 
landwirthſchaſtlichen Angelegenheiten mit Reſcript vom 5. d. eingeſendete 
Statut der Königl. Landesbaumſchule der Gartner⸗Lehr⸗Anſtalt zu Potsdam, 
3) das Programm für die von der Geſellſchaft der Gartenfreunde Berlin's 
in den Tagen vom 5 bis incl. 9. April a. c. in Berlin abzuhaltende Aus⸗ 
ftellung und 4) von Gruft Roemer in Jena eine Empfehlung des 
Mejillones⸗Guano⸗Superphosphat, nebſt einer Broſchure über die natürlichen 
Phosphate und deren Bedeutung für die Landwirtbſchaft von Dr. L. Meyr, 
welche Letztere in dem Leſezirkel der Section curſiren wird. 

Vorgetragen wurden: 1) ein von dem Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
W. Küb nau bier, eingeſendeter Aufſatz: „Ueber die Sumpf⸗Schwerdtlilie 
Iris psend-acorus L.) als Gartenſchmuck“; 2) von Herrn Apotheker Scholz 
in Jutroſchig“ Ueber das Verhältniß des Regenwurmes zum Gartnerei⸗ 
Plane. 3) kleinere gärtneriſche Notizen des Lehrers Herrn Oppler in 

a nia. 

Herr Geheime Rath, Prof. Dr. Goeppert legt als Probe der Befähi⸗ 
gung für ſolche Arbeiten die pöotograpbiich dargeſtellte Gruppe einer großen 
Anzahl von in unſeren Treibhäuſern befindlichen tropiſchen I vor, 
deren Autor ſich zue Bereifung tropiſcher Gegenden anſchickt. — Außerdem 
wurde über innere Angelegenheiten der Section verhandelt. 

Sitzung am 23. April 1873. Hr. Dr. phil. Hulwa hielt Vortrag 
züber die Anwendung künſtlicher Düngemittel in der Blumencultur“ und 
ſicherte demſelben zur Aufnahme in den Jahresbericht 8. g 

Vorgeleſen wurde ein Aufſatz des Apotheker Herrn Scholz in Jutro⸗ 
ſchin: „Ueber Birken⸗ und Eichenerde und deren Nutzbarmachung für die 
Topfpflanzencultur. f ; 

„Der Secretär legte die ſpecielle ten pro 1872 mit Belägen der 
Einnabme und Ausgabe für den Garten der Section und die Berechnung 
der allgemeinen Einnahmen und Ausgaben der Section vor. Erſtere wurde 
Herrn Polizeiſecretär Blottner zur Prüfung überwieſen und Letztere, 
welche dem Herrn Caſſirer der Schleſiſchen Geſellſchaft zu übergeben iſt, 
wies eine nicht unerhebliche Kapitalsvermehrung nach, von der wegen des 
beabſichtigten Baues eines Gärtnerhaufes in dem Garten der Seclion um 
fo freudiger Kenntniß genommen wurde. Beide Rechnungs⸗Abſchlüſſe wird 
der Jabresbericht enthalten. 2 

Ferner machte der Seeretär die Mittheilung, daß zu dem erwähnten, 
vothabenden Bau des Gärtnerhauſes ſeit der Sitzung am 26. Februar a. e. 
noch gütige Beiträge von Mitgliedern der Schleſiſchen Geſellſchaft und von 
Mitgliedern deren Section für Obſt⸗ und Gartenbau, zuſammen in Höhe 
von 168 Thlr. 9 455 6 Pf. ihm überwieſen worden; hierdurch habe der 
Geſammtbetrag ſolcher Beiträge ſich zwar auf 772 Thlr. 24 chi Pf. 

gung 
der im Januar a. c. ausgegebenen diesbezüglichen Vorſtellung um fo wün⸗ 
ſchenswerther, damit in möglichſt kürzeſter Zeit, das als gemeinnützlich ſich 
bewährende Unternehmen der Einrichtung des pomologiſchen und reſp. 
Obſt⸗Baumſchul⸗ und Verſuchsgartens durch dieſen unabweislich nothwendi⸗ 
gen Bau feinen zweckentſprechend würdigen Abſchluß finde. Beſchloſſen wurde: 
auch die letzt eingegangenen Beiträge inzwiſchen in Breslauer 4% pt. 
Stadt⸗Obligationen zinsbar anzulegen. E. H. Müller. 


Literatur. 

— Wie ſoll der Landwirth feine Kinder ausbilden? Vortrag 
ehalten im landw. Verein zu Wittenberg, von Dr. Schild, Gymnaſial⸗ 
ehrer. Wittenberg, Verlag von R. Herroſe, 1872. 

Es wäre zu wünſchen, wenn dieſes kleine Heftchen (Preis 5 Sgr.) 
ganz beſonders auf dem Lande von den Leſevereinen und Volksbibliotheken 
angeſchafft würde, damit dem bäuerlichen Beſitzer dieſer ſo wichtige Gegen⸗ 
ſtand zur Kenntniß käme, wodurch ſicher eine andere Art und Weiſe der 
Erziehung als die bisherige eingeſchlagen werden würde. Der Verfaſſer, 
ſelbſt aus en Stande hervorgegangen, hat aus der Erfahrung geſchöpft, 
wie die Erziehung am „ in unſerer Zeit herbeizuführen ſei. 


— Atlas der Land⸗ und Hauswirthſchaſt. Von Dr. W. Hamm. 
15 Tafeln in Holzſchnitt, nebſt erläuternden Texte. Separatausgabe aus 
90 A 87 8 5 Auflage des Bilder⸗Atlas. Leipzig, F. A. Brock⸗ 

aus, 73. 

Die vielen, auf den 15 Tafeln vorkommenden Gegenſtände der Land⸗ 
und Hauswirthſchaft, illuſtriren durch ihre gute e den kurz ge⸗ 
faßten Text auf das Eingehendſte, ſo daß man wohl kaum ein Inſtrument 
oder Geräth, was ſich praktiſch bewährt hat, vermiſſen dürfte. Angehenden 
ten dürfte dieſes Buch als ein ſehr paſſendes wie angenehmes 
Geſchenk ſehr willkommen ſein. 5 F. 
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Briefkaſten der Redaction. 


Die Redaction dieſer Zeitung ſieht ſich veranlaßt, denjenigen 
Herren Verlegern, welche betreffende Verlagsartikel zur Beſprechung 
einſenden, hierdurch mitzutheilen, daß eine Beſprechung reſp. Anzeige 
nur dann erfolgen kann, wenn das Werk vollſtändig der Redaction 
vorliegt. Auf einzelne uns zugegangene Hefte kann in Zukunft, des 
beſchränkten Raumes wegen, nicht mehr Ruͤckſicht genommen werden. 
Soll indeſſen eine Anzeige eines in Heften erſcheinenden Werkes bei 
deſſen Beginn ſchon ſtattfinden, dann ſteht hierzu der Inſeratentheil 
der Zeitung zur gefälligen Verfügung. f 
TFH BH c ccc c c cc p 

Wochen ⸗Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. — 

In Schleſien: 12. Mai: Namslau, Prausnitz, da, Liegni 
He is Guttentag, Krappitz, Wee e ee 


Tſchirnau, Glogau, Ruhland. — 14.: Neumarkt, Trachenberg, Leippaer 
Haidehaus, Ziegenhals. — 15.: Proskau. 

Wollmarkt: 12. Mai: Hoyerswerda. — 17.: Neiſſe. 

Maſchinenmarkt: 13., 14., 15. Mai: Breslau. . 

In Poſen: 12. Mai: Schneidemühl. — 13.: Bnin, Kopnitz, Pinne, 
Reiſen, Gembic, Wiſſek. — 14.: Jarotſchin, Budzyn. — 15.: Betſche, 
Frauſtadt, Krotoſchin, Moſchin, Neutomysl, Obornik, Chodzieſen. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 19. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 
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iſt in den letzten Tagen ein fernerer Druck eingetreten. 


EEE. a Be en een J u N v 
2 d | [ [ tl | A | 
Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 
| | *. a 
Erſcheint alle 8 Tag 
Inſertionsgebabr: Redigirt von ©. Sollmann. 1 Spesen 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. i Herren: Straße Nr. 20. 
Nr. 19. Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 8. Mai 1873. 


ſchleſ. Gebirge die Preiſe ziemlich unverändert hielten, nur wurden, da feine 
Waare nicht ausreichend vorhanden, auch die mittleren Qualitäten beſſer 
beachtet und zogen dieſe deßhalb eine Kleinigkeit an. Am heutigen Markt 
galt per 100 Kilogr. netto 5% —6% Thlr., feinſter noch darüber. f 
Im Termin⸗Geſckäft zeigte ſich Anfangs der Woche wegen des ungün⸗ 
ſtigen Wetters ſehr reges Leben und fanden bei ſteigenden Preiſen ziemlich 
bedeutende Umfäge ſtatt; im weitern Verlauf ermattete jedoch die Meinung 
wieder und ſchließen wir, nachdem die nahen Sichten bereits 1 Thlr. ge⸗ 
wonnen hatten, nur % Thlr. für nahe und % Thlr. für ſpätere Termine 
hoher als in der Vorwoche. An beutiger Börſe wurde gehandelt per 1000 
Alg. Mai 58 — , Thlr. bez. u. Br., Mai⸗Juni 57% Tolr. bez. u. Br., 
Juni⸗Juli 57 Thlr. bez. u. Br., Sept.⸗October 534 — . Thlr. bez. u. Br. 

Gerſte blieb ferner trotz hoherer Preiſe leicht verkäuflich, da der Export 
antält, die Steigerung beträgt circa 5 Sgr. und iſt heute zu notiren 1— 
100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., feinſte weiße 5% bis 6% Thlr., pr. 1 
Kilogr. pr. dieſen Monat 56 Tblr. Geld. 

Hafer wurde bei N Preiſen ſchlauk vom Markt genommen und 
traten tbeilweiſe unſere Landwirthe ſelbſt als Käufer auf, die Preiſe zogen 
circa 4 Sgr. an und ſind beut zu notiren per 100 Kilogr. 4% bis 4% 
Thlr., feinſter noch höher, per 1000 Kilogr. per Mai 45 Thlr. Gld. 

Hülſenfrüchte ebenfalls in einzelnen Gattungen mehr beachtet. Koch⸗ 
erbſen wenig verändert 4% bis 5% Thlr., Futtererbſen 4 —4 7 Thlr. 
Linſen, kleine, 41 —5 7 Tolr., große 6% 7% Tolr. und darüber. 
Bohnen, mehr gefragt, ſchleſiſche, 5% —6 Tolk. galiziihe 5 bis 5,4 Tolr⸗ 
Roher Hirſe nominell, 5 bis 5% Xbir. Wicken vernachläßigt, 3. —1% 
Thlr. Lupinen ſehr geſucht und höher, gelbe 3% bis 3½ Thlr., blaue 
2% —3 ½ Thlr. Mais hoch gehalten, 5% bis 57, Thlr. Buchweizen höher 
5% bis 6 Thlr. Alles per 100 Kilogramm netto. 

Kleeſamen war nicht zugeführt, die Stimmung war aber bei größerer 
Kaufluſt ſehr feſt, Preiſe nur nominell per 50 Kilogr. weiß 13 bis 18 Thlr., 
2 1116 ½ Thlr., Topmothee 8 — 10% Thlr., Schwed. Klee 14—22 
Thlr., Gelbklee 4½ —5 Thlr. 

Belſaaten waren fait gar nicht angeboten, in Folge der wegen des 
Wetters gehegten Befürchtungen ſowie der höheren Oelpreiſe beſtand viel 
Meinung und fanden ziemlich bedeutende Umſätze von den Lägern bei bis 

Thlr. höheren Preiſen ftatt, die Kauflust hält ferner an. Am heutigen 

arkt galt pr. 100 Kilogr. Winterraps 3% bis 9%, Thlr., Winterrübſen 
7% bis 9% Thlr., Sommerrübſen 7%—9% Zhlr., Leindotter 74—8 Thlr. 
8 per 1000 Klg. Raps per dieſen Monat 98 Thlr. Gld. 

B. Dresden, 3. Mai. [Wochenbericht] Bis auf die letzten zwei Hanffaat ſchwach zugeführt und beſſer bezahlt, zu notiren iſt 6% bis 
Tage, die unter Abwechſelung von Regen und Sonnenſchein ziemlich freund⸗ 7 Thlr. ver 100 Kilogr. 5 l 

lich verliefen, hatten wir in perfloſſener Woche ſehr rauhes, faſt winterlices | Leinſaat bei guier Frage gleichfalls höher und 8% bis 9% Thlr. per 
Wetter und haben ſich die Befürchtungen für dadurch den jungen Saaten 100 Kilogr., ſeinſte noch darüber zu notiren. . a 
beigebrachten Schaden neuerdings vermehrt. Wieweit dieſelben gerechtfertigt Kaps kuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 70 bis 72 Sgr., ungariſche 66 
find, laßt ſich dor der Hand nicht ſeſiſtellen: Tbatſache ift aber, daß die bis 68 Sgr. 5 2 

Felder von ihrem günftigen Ausfiben viel eingebüßt haben. Kübbl war von der Speculation mehr beachtet, es fanden ziemlich ſtarke 

Die auswärligen Berichte ſorechen ſich durchweg günftiger Über den Ge⸗ Umfäge ſtatt, doch wäre das Geſchaft ſicher noch ausgedehnter geweſen 
treidehandel aus und dürften in erſter Re he die Wilterungeverhältniſſe be: wenn unfere Fabrikation jetzt nicht vorwiegend in einer Hand concentrirt 
lebend für den Verkehr gewirkt haben. wäre und dieſe ſich ſebr zurückhaltend zeigte. Die Preiſe erfuhren anfangs 

Durch den Preigauſſchwung bon 1—2 Sb., welcher von den engliſchen eine größere Beſſerung. ſchließen aber bei etwas matterer Haltung nur 
Markten zu conſtatiren iſt, drüct ſich die Stimmung daſelbſt genügend aus durchſchuittlich , Thl. böser, als in der Vorwoche. An heutiger Börſe wurde 
und laulen auch aus Frankreich wie aus Belgien die Nachrichten ſehr ſeſt. gehandelt per. 100 Kilogr. netto locg 22 Thlr. Br., Mai 217 Thlr. Br., 

n Holland, wo feine Qualitäten von Rogaen und 1 7 mangels, 16 2 1 neue Uſance 22 Thlr. Br., September ⸗ October 23% 

das Geſchäft etwas lebhafter geworden und iſt auch am Rhein und in Süd⸗ 2 bez. Be 
deutſchland bei ale Breiten der Abia leichter und umfangreicher. Das Eviritus Geschäft war in dieſer Woche etwas lebhafter, nachdem 
oben, während am Tage ranbes und kaltes mit feuchtem und trüben Berlin notirt ſowohl für Roggen als für Weizen feſte Courſe, trotz Breiie aber circa % Thlr. geſtiegen waren, verflaute die Tendenz Ende der 
Wetter wechſelt! So vürfen wir uns nicht wundern, weng die Vegetation dem die Beltände von Roggen am 1. Mai über 8000 Tons, von Wei en Woche. Die Zufnhr fängt an ſchwacher zu werden da die Brennereien den 
nur einen geringen Fortschritt zeigt und wir nur zu oft Klagen über den] über 6000 Tons betragen, alſo ziemlich bedeutend ſind. i Beirieb eingeſchränkt oder gan; eingeſtellt haben, die Kündigungen fanden 
Stand der Saaten vernehmen. Namentlich geben die Dels und Kleeſaaten Die Stimmung in Sachſen iſt ſehr feſt und beſonders für Weizen, der nur en Spa Aufnahme und werden theils zu Lager genommen, theils 
den Befürchtungen einer wenig genügenden Ernte Raum wahrend anderer⸗ in feinen Qualitäten nur außerſt Ds am Markte war. Käufer ent: von den Spritfabriken verwendet. In Folge des rauhen Wetters hat ſich in 
feits eine bevauerliche Verheerung durch Mäuſe angerichtet fein ſoll. ſchloſſen ſich deshalb, willig höheren Forderungen nachzugeben und ſo haben Suͤddeutſckland etwas Meinung eingeſtellt und ſollen bei den Spritfabriken 
3a ele des günftigen Windes belebte ſich der Strom in recht erfreu⸗ die Weizenpreiſe ſeit 14 Tagen eine Grhöbung von nahezu 4 Thlr. erfahren einige aan aus 2 Gezend eingegangen fein. An heutiger Börſe 
licher Weiſe und fanden die Schiffe durchweg Ladung! In Betreff der ein- Trotz dieſer enormen Steigerung ült, wie bereits erwähnt, das Angebot feiner galt ve k et Gi Thlr. Br., A Thlr. Gld., Mai u. Mai: Juni 
zelnen Artitel ſei folgendes erwähnt: Maaren fo geringfügig, daß die Kaufluſt vielfach unbefriepigt bleiben mußte 13 „ Th + Br r. u. Gld., Juni» Juli 18% 

Weizen erregte lebhaftes Jutereſſe und wurde zu guten Preiſen ſchlank] und ſehen wie welteren Preisentwickelungen kein Hinderniß im Wege ſtehen. % Thlr. Br. 
aus dem Markte genommen; man bezablte loco hoch bunt 83% Pfd. 110 Das Roggengeſchäft bat ebenfalls eine gügſtigere Geſteltung ange⸗ 

Sgr., 857 Pfd. 111 Sgr., 88% Pfd. 118 Sgr., bunt 81 Pfd. 101 Sar. nommen, wenn ſchon ſich dieſer Artikel weniger rar machte und wurden] Schleſiſche Central⸗Bank für Landwirthſchaft und Handel. 
roth 83 ½ Pfd. 104 Sgr., 85% Pfd. 104 Sgr. Alles pr. 8 o. auch hierfür beſſere Preiſe angelegt. Dennoch halten Roggen im Gegenſatz Breslau, 6. Mai. [Wochen⸗Vericht.] 

Roggen verkehrte in recht feſter Haltung und u Nehmer höhere zu Weizen noch I ſehr billig und wir g auben, daß dies Mißverbaltaiß Die Preiſe varürten für 2 
Preiſe dafur anlegen; man bezablle 79 Po. 58% Ser., 81% Pfo. 62% en bleiben kann. ö Weizen, weißer 74—8%—9% Thlr 
Sgr. Alles pr. 80 Pfd. Gerſte in feinen Waaren mangelt ſehr und was ſich davon im Markie gelber 778% —9 Tir. 

Gerſte behauptete ſich gut und wurde ziemlich ſchlauk vom Markte zeigte, wurde ſchnell zu hoben Preiien vergriffen. Auch abfallendere Sorten Roggen 54—6—67 Tölr a 
genommen; bez. große 48—55 Sgr., kleine 45—51 Sgr. pr. 70 Pfd. ſießen ſich ſchon mit weniger Schwieriateiten placiren und ſtellen wir dieſem Ger ſte 45, —5 Tblr. 

Hafer recht rege begehrt und zu beſſeren Preiſen gern gekauft, bez. 29 Ser Ua 47% Able 


Berlin 5. Mai. [Bericht äber Butter, Sier, Hülſen⸗ Sachverſtändiger über den Schaden, den der vorwöchentliche Nachwinter und 
früchte c.] Butter. Die in meinem jüngften Bericht vorausgeſagte ein empfindlicher Nachtfroſt in dieſer Woche den Raps⸗ und Roggenpflanzen 
Beſſerung, der wir entgegen zu gehen ſchienen, hat ſich in den letzten acht zugefügt haben foll, find ſehr verſchieden, man wird alſo noch einige Zeit 
von id Pee 1 es iſt die Tendenz eine feſtere geworden und und ſchöneres Wetter abwarten müſſen, um eine Ueberzeugung nach einer 

aben re 


dei kleiner Avance befeſtigt; der Drang von mitielfeinen oder der anderen Richtung din zu gewinnen. Das Getreidegeſckäft war ver⸗ 
Sorten war auch nicht mehr ſo groß als bisber. Es wurde loco im Detail, möge der höberen Notirungen an den maßgebenden größeren Handelsplätzen 
bei ſchlankem Abſatz, bezablt: für ſeinſte Mecklenburger 45 Thlr., Vorvom⸗ angeregt. Weizen notiren wir in mittel und guter Qualität 86 à 90 Thlr. 
merſche — Thaler gegen meine letzte Notiz profitirend) von 39—42 Tolr, für 2000 Pfo., geringe defecte Sorten nach Verhältniß abwärts bis 70 Thlr. 

ommerſche, wenig im Handel, wurde mit 33—33% Thlr. bezahlt, Die Umſätze müſſen wir als ſehr beſchränkt bezeichnen, obwohl ſich das An⸗ 
während gute bis 35 Thlr. holte; paſſende Dominjal⸗Buttern wurden mit gebot in den letzien Tagen elwas vermehrte, aber in der Regel waren die 
Forderungen ſo hoch, daß ſellen ein Handel zu Stande kam. Roggen nach 
Beſchaffenheit 58 bis 62 Thlr. für 2000 Pfde, trockene helle grobkörnige 
Waare wurde noch über höchſte Notiz bezahlt. Gerſte ſehr gefragt Che 
dalier⸗ 70 bis 74 Thlr., gute Malzſorten 61 bis 68 Thlr., Futtergerſte und 
leichte flache Waare 54 bis 62 Thlr. für 2000 Pid Hafer gut verkäuflich 
beſonders ſchöne ſchwere Sorten, Preiſe 48 bis 52 Thlr. für 2000 Pfd. — 
Erbſen 50 à 58 Tölr. Weiße Bohnen 70 à 80 Thlr. Futterbohnen 50 Thlr. 
Wicken 46 à 52 Tolr. Mais 52 à 56 Thlr. Blaue und gelbe Lupinen 36 
A 42 Thlr. für 2000 Pfund. 

Spiritusbandel in derſelben matten Haltung, die wir in unſeren Berichten 
ſchon ſeit Monaten zu beklagen haben. Die Landzufuhres, obwohl beſchränkt, 
waren doch genügend, den geringen Bedarf zu decken, fo daß die zu Waſſer 
angekommenen größeren Partien gar nicht in Angriff geuommen zu werden 
brauchten; bezablt wurde Loco unter Rückgabe der Faſſer 17% — — 74 — 
7 — 7 Thlr. für 10,000 Literprocent, für größere Poſten mit Faß wurde 
5, Thlr. über Berliner Notiz des laufenden Monats geſordert. Termin⸗ 
inte ganz vernachläſſigt, Io daß Angebot und Nachfrage ruhen. Rüben⸗ 

piritus kam nur in unbedeutenden Poſten an den Markt und wurde mit 
174 bis 1 — Thlr. bezahlt, pr. Juni— September in jedem Monat 
leiches Quantum 17 — 1 nominell. Rüben⸗Syrup 2% Thlr. für 200 

id. — Gedarrte Cichorienwurzeln aus eriter Hand geräumt. Gedarrte 
Runkelrüben 6 Tölr. für 200 Pfd. — In Oelſaaten baben zu ſteigenden 
Preiſen einige Umfäge ftattgefunden und würde darin noch mehr gehandelt 
| n a ſein, wenn ſich die Forderungen nicht gleich 5 boch verſtiegen hätten. Wir 
Eier. Die ſchon früder aus geſprochene Anſicht, daß die Wiener Aus noliten für Winterre 3 104-108 Tel. Winterrübſen 102106 Thir., 
ftellung die Zufuhr beeinfluſſen vürkte, ſcheint ſich jetzt zu bewahrbeiten; die Leinſagt 89 à 95 Thlr. für 2000 Pfund. — Rüböl 22 à 22% Tolr. 
Waare wird im Verhältniß — Bevarf nicht entsprechend ſtark zugeführt; | Mohnöl 42 & 45 Thlr. Leinöl 25 8 26 Thlr. — Rapskuchen 5 & 5% Thlr. 
bezahlt wurde in verfloſſener Woche der alte Preis von 27 Sgr., und ſcheint für 200 Pfund. 
derſelbe auch vorläufig jo bleiben zu wollen; im vorigen Jahre be⸗ 
zahlte man um dieſelbe Zeit 21 Sgr. 


% [Breslauer Salat: markt.] Marktbericht der Woche am 28. 
April u. I. Mai. Der Auftrieb betrug: 1) 259 Stück Rindvieh (darunter 
153 Dale, 106 Kühe. Man zablte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht excl. Steuer 
Prima⸗Waare 16 —17 Tölr. — IL Qualität 13 — 14 Thlr., ge 
ringere 9—10 r. — 2) 670 Stück Schweine. Man zahlte für 50 
Kilogr. Fleiſchgew. beſte feinſte Waare 17—18 Thlr. —, —, —, mittlere 
Waare Tbl. — 8) 1871 Stuck Schafvieb. Gezablt wurde 
für 20 Kilogramm Fleiſchgewicht rel. Stener Prima Waare 6-6, Thlr. 
Geringſte Qualität 24 —3 Thlr. — 4) 635 Stück Kälber wurden mit 
12 bis 14 Thlr pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steuer bezahlt. 


derten für geringe Waare 8 mehr 99 80 für beſſere dagegen faſt 


Br daſelbſt betrug in der Zeit vom 25. April bis 1. Mai 4831 Gebinde 


gegen - 
tt: Es wurden Berlin zugeführt: mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 

Bahn vom 23. bis 29. April c. 1025 Ctur. (gegen 708), mit der Anhalter 
Bahn vom 24. bis 30. c. 183 Cinr. (gegen 152); mit der Stettiner Bahn 
vom 24 bis 30. April 352 Cinr. (gegen 690). > 

Im Durchgang paſſirten Berlin: bon der Niederſchleſiſchen nach der 
Andalter Bahn 1 Cinr., dito nach der Lehrter 1 Ctar., von der Anhalter 
nach der Hamburger 2 Ctur., dito nach der Ostbahn 1 Ctnr., dito nach 
der Lehrter 2 Ctr., von der Stettiner nach der Potsdamer 110 Ctur., dito 
nach der Anhalter 95 Ctur., dito nach der Görlizer 12 Ctur. 


— ——— 


Königsberg, 3. Mai. [Wochenbericht von Crohn und Biſchoff.] 
Ueber die Wilterunz der verfloſſenen Woche können wir leider nur Uner⸗ 
teuliches berichten; — der Froſt in den Nächten iſt immer noch nicht ge⸗ 


bis 35 Sgr. afer bleibt gefragt, doch derhindert der Mangel an Vorräthen das 5 Wr 2 
Widen vereinzelt mit 48 bis 52 Sgr. bezahlt. Aufkommen eines umfangreichen Geſchäftes, während für Raps und Rüb⸗ alles en. 2 N Tote 2 
Spiritus allein ſchloß ſich der Tendenz der übrigen Artikel nicht an ſen jegliche Kaufluſt feh 't. : Wicen 444 Ir 2 5 
und verkehrte in matter Haltung, da das Angebot die Nachfrage bedeutend einfaat ift ſehr wenig zugefahrt und mußten eingegangene Kauſordres Bohnen, ſchleſiſche 546% Thlr 8 
überwog! Loco Waare wurde mit 17% Thlr. bezahlt, Auguſt 19% Thlr.] mebrſach unerledigt bleiben. N . Milde 5—5 9 Sr E 
pr. 10.000 pCt. obne Faß! | { Mais und Hülſenfrüchte unbeachtet. Lupinen elbe 27 97 Thlr & 

NB. Die Meinungsverſchiedenbeit in Betreff Uebertragung des Wiege Gelbe Lupinen gefragt. __ . 2 a Baus 244 33% Thlr. S 
lohns an den Verkäufer rief eine nicht unerhebliche Stodung bervor, den- Wir notiren heute r. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: Mals 515575 Thlr. g - 
noch ſahen ſich weder tie Commiſſionäre geneigt darauf einzugehen, noch Weizen, weißen, 92-96 Tölr., do. gelben 80 —94 Thlr., do. alten Oel ſaaten: Winterraps 8499 Thlr. 2 
unſere Exporteure ſich gezwungen, von ihrer Anforderung abzurehen, hoffen galinſchen — Thlr., do. Saalwaare — Thlr. Roggen, prima Winterrübſen 7 —8-8Y Thir = 
wir eine baldige Pejeitigung dieſer mißlichen Zuſtände. 60. 62 Tolr., do. ſecunda 56-59 Thlr., do. Petersburger 58—60 Thlr. Eommertüblen A 8.87% Tol ä 

— Gerft 5 eg a ne Thlr. fear d. Si a Dotter 64 77% Thlr. 
ettin, 5 icht. a etter iſt nach ſtarken [nen 90. lr. Erbſen, Kochwaare. 39 - t., bo. Futterwaar⸗ ein 74—84—9} il 

*— üflen bei Al N eg Die 83 seit 44 —45 Thlr. Maps Goblrape) 96 — 00 Tolr. Rübſen (Repe) 90 bis 435 amen e i 2 
drei Wochen ſaſt im Sultane iſt hinter früheren Jahren ziemlich weit | 94 Tele. Leinſaat 9100 Thlr. Hanifaat80-85 Thlr., Mais 53 Rapskuchen, ſchleſiſche 2½— 27 Thlr 
zurückgeblieben. Weftlih und ſ elch von bier iſt vor amt Tagen biel Scpnee | DIS 55 Tolr. Hirfe, roh, 54-57 Tblr. Buch wez zer, (Geidekorr) 60 a = " ungariihe 2 2½ Thlr. 2 
ga u. da bie WBegelation 55 weiter man Bier a ——— Bun ſo Nn 4248 kbit. Lupin en, gelb, 34—36 Xhir., do. blau Kleeſaat, we 0 Lol 2 
it am Rhein und in Mitteldeutſchland die Obſternte größten bells a der 81 r. 7 17½ Thlr. Tbimot 8-10 Tol. 5 roth 10—13—15—16 , Thlr. . 
loren zu betrachten. Auch bat der Rübſen ſowie dle Getreidefelder dort noch Kleejaat (roth) 1417 4 Thlr. Thimothee r., pr ſchweviſch 16—18—20 5 
a ale bei uns gelitten. ober auch aus unſerer Nachbarſchaft wird über 100 Pfo. Zollgewicht = 09. Ailogramm netto. IH 7 810 55 Ad f ® 
Beſchädigung der Rübſenfelder, welche eben im Begriff waren, in Blüthe —— Thymothee 9—10—10½ Thlr. = 


so Sreblau, 6. Mai. [Producten⸗Mochenbericht. Nachdem auch 
Anfangs der nun abgelaufenen Woche das Wetter noch rein winterlich ge⸗ 
weſen und man bereits Grund zu ernſtlichen Befürchtungen hinſichtlich der 
Saaten zu hegen begann, trat in den letzten Tagen der längſt erwünſchte 
Umſchmung in der Witterung ein, und wenn wir auch noch vorübergehend 
kleine Hagelſchauer hatten, war die Temperatur doch merklich wärmer und 
hatten wir endlich die erſehnten warmen Niederſchläge. Wenn auch der 
Raps in manchen Gegenden bedeutend und unwiederbringlich gelitten und 
die früheren Obftiorten ſtark beſchädigt worden, können wir uns doch hin⸗ 


Leinkuchen 2%—2% Thlr. 


u ire en, geklagt und die Roggenfelder ſollen keineswegs mehr jo viel ver⸗ 
prechend, als rorher jteher. Auch in England batte man Froſt und Schnee, 
was zur Befeſtigunz der Märkte beitrug. 8 f 
Weizen. . blieben ſchwach und die Preiſe haben ſich wenig 
veränzert. Exportgeſräft fehlt. Die Haltung der engl., frarzöj. und belgiſchen 
Markte iſt im Allgemeinen eine weſentlich feſtere geworden, da man in Eugland 
eine weitere Abnahme der Landzufuh en erfadren hat bei ſchwachen fremden 
Ankünften, und auch in Frankreich und Belgien vie Offerten bedeutend 
Heiner geworden waren. Aus London ſchreibt man, daß bei andauernd 


tung. Alle übrigen Cerealien unverändert. 


„„A. Pannenborg Söhne 


feigender Zenbenn, role — namentlich zu höheren Preifen in guter ar = . a 1. Nun et u we \ N = 

rage. Californiſcher iſt ebenfalls höber. günſtiger Wechſel eintritt, un re Plagen wie Mäuſefraß ꝛc. die au r R 

— > war bier nach dem Vorgange des Berliner Mailtes matter, ſtellenweiſe aufgetreten, beſeitigt find, oder doch keine größere Ausdehnung s MO m Weener (Oſtfriesland) hält ſich 
zum Theil mag das mildere Weiter, ſowie die ſtarken Anmeldungen in Ber: erfahren. o0deen reſp. Herren Gutsbeſitzern zur Lieferung von 


Der Waſſerſtand iſt wieder ein ſehr niedriger geworden, was jedoch auf 
das Verladungsgeſchaft aus den wiederholt angeführten Gründen ohne 
Einwirkung blieb; es find nur ſehr wenige Kähne keran gekommen und die 
—.— nur vominell nach Stettin 4% Sgr., Berlin 5 Sgr., Hamburg 

ormalgut 6 Sgr., Spiritus 10 Sgr. per 50 Kilgr. i 

Das hieſige Getreivegeſchaft war ſehr rege und in Folge der ungünstigen 
Witterung zeigte ſich auch viel Meinung für die Speculation. Die Zufuh⸗ 
ten wurden zu ſteigenden Preiſen leicht begeben und auch ab auswärts fan⸗ 
den ſtarke Verſchlaſſe ſtatt. 3 

eizen war ferner ſehr lebhaft gefragt, ſowohl unfere Mühlen als auch 
Oeſterreich trat ſtark 190 Käufer auf und waren beſonvers die barten Qua⸗ 
Iitäten ſehr geſucht. Die Preiſe erfuhren eine Steigerung bis 10 Sgr. per 
00 Kig. und ict heut für dieſes Quautum zu notiren: weißer 7 9½ Thlr., 
gelber 6% bis 9 Thlr., feinſter noch höher bezahlt, per 1000 Kilogr. per 
dieſen Monat 89 Thlr. Br. 5 

Roggen war vom Lande nur mäßig zugeführt, 1 ab auswärts 
ziemlich reichlich offerirt, ſo daß ſich trotz der verſtärkten Nachfrage für unfer 


lin zur Verflauung beigetragen haben. P 
Gerſte wird nach und nach geräumt. 9 und Offerten ſehr gering. 
Hafer begehrt, beſonders von feiner Waare. a 
Erbſen finden zu notirten Preiſen Nehmer, doch bleiben Offerten noch 

überwiegend. 5 ech 5 
Rüböl. Die bis ultimo andauernde kalte Witterung trieb die Weihe 

eit letztem Bericht um noch 15 Sgr. pr. 100 Klgr. böher; doch ging dieſe 

vance ſofort wieder verloren, ſeitdem das Wetter ſich wieder milder und 
der Entwickelung der Pflanzen günſtiger geſtaltet hat. Was mau aus un- 
ſerer Provinz über die Ernteausſichten hört, lautet bis jetzt nur beruhigend. 
Spiritus. Die noch immer ziemlich belangreichen Zufubren laſſen 
bei dem Mangel an Export keine Preisbeſſerung aufkommen, im Gegentheil 


Original Holländer und oſtfrieſſchem Rindvieh, 


als tragende Kühe und Kalben, ſprungfätige Stiere, ſowie halbjährige 
Kalben in erſter Qualität und zu ſoliden Preiſen empfoblen. 

Während der am 13., 14. und 15. Mai in Breslau ſtattfindenden 
Maſchinen⸗Ausſtellung nehmen dieſelben 


„Hotel zur goldenen Gans“, 


Aufträge entgegen. 
Landwirthſchafts⸗Beamte, 


Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtütz Land⸗ 


d. F. Magdeburg, 2. Mai. (Marktbericht. Das Wetter war in ua 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b., 2. Et. end. Sl dner). 


i Sher r &t veränderlich, bei vorherrſchend weſtlichem Winde 
— dialen Jiegen und Somenſchein oft unter einander ab. Die Urtheile 


Thlr. Br., Auguft = Sept. 


des Zuchtvieh⸗Lieferungsgeſchäft 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins- 


F 
2 


Roggen und Weizen verkehrten bei unveränderten Preiſen in feſter Hal? 
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Schröder, 


Meijillones @uano - Depöt. 
ichaelsen & Co., 


Hamburg, 


Contrahenten für die alleinige und ausschliessliche 
Importation des Mejillones Guano 


in allen zum deutschen Reiche gehörigen Ländern, sowie 


Norwegen, Bussland. 
Depöts in HAMBURG, 


Unser für die vollständige Pulverisirung des 


esterreich-Ungarn, Schweiz, Dänemark, Schweden, 


ROTTERDAM „ GELN. 


; Mejillones Guano 


hier errichtetes Mahlwerk, mit einer Leistungsfähigkeit von 4000 Ctr. pr. Tag wird nebst der ebenfalls von uns eingerich- 


teten Darre, von gleicher Leistungsfähigkeit, jetzt in Betrieb gesetzt werden. 


Die gleichmässig vorzügliche Beschaffenheit unserer sehr bedeutenden Importen setzt uns in den Stand, gedarrte 
Waare mit dem bisher durch keinen anderen Guano erreichten Gehalt von 85 bis 88 pCt. Phosphaten zu liefern, eo dass der 
Mejillones Guano unter den zur Superphosphat Fabrication bestimmten Materialien unbestritten die erste Stelle ein- 


nimmt. 


Den Lendwirthen kann der Ankauf von Superphosphaten aus Mejillones Guano besonders empfohlen werden, weil ca. 


10 pCt, schwefelsaure Magnesia und ca % pt. Stickstoff gratis darin geliefert wird. 
Hamburg, im Mai 1873. 


[184] 


Aͤcchener und Münchener Fener⸗Berſicherungs⸗Geſellſchaſt 


Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus den nachſtehenden Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das 


Jahr 1872: 


...... ĩ ²ͤ A ⅛ôũj᷑ͤ . ⅛ wh ᷑ y kr ea 
Prämien⸗ und Zinfen-Einnabme für 1872 (excl. der Prämien für ſpätere Jahre) 


f . ̃ , ¾%⅛ 6t[t!! . ̃—Äũ . ar er er 


Prämien⸗Reſerven 


Verfiherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1877777777. 
Breslau, den 1. Mai 1873, 


Der Haupt⸗ Agent der Geſellſchaft. 
A. Fillie. 


3 Thlr. 3,000,000. — 
ln 5 2,280,831. 12 
RER 5 3,064,548. 4 

Thlr. 5,345,379. 16 


„ 1, 208,608,621. — 


181] 


Zum diesjährigen [189] 


Maſchinenmarkt am 13., 14. und 15. Mai 


gewähren die Verwaltungen der Oberſchleſiſchen, Freiburger und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
allen denjenigen Reiſenden, welche beim Billetkauf zugleich eine Eintrittskarte zur Aus⸗ 
ſtellung entnehmen, die vorjährige Fahrpreis⸗Ermäßigung. Sämmtliche Stationen der ge⸗ 
nannten Bahnen ſind unſererſeits mit der erforderlichen Anzahl von Eintrittskarten zum 
Maſchinenmarkt verſehen. 


Die Maſchinenmarkt⸗Commiſſion. 


Breslauer Woll⸗Markt. 


Hiermit bringen wir zur Anzeige, daß in unſerem neugebauten Magazin, welches be⸗ 
quem und hell eingerichtet iſt, während des Marktes [143] 


LA 
Woll ⸗Lager⸗Plaͤtze 
gem billiges Lagergeld zu vermiethen find, und erſuchen die Herren Producenten und 
ollinhaber um rechtzeitige Anmeldungen. Auch ſind wir bereit, die Wolle zu bevor⸗ 
chuſſen und den Verkauf gegen billige Proviſton zu beſorgen. Derſelbe geſchieht unter der 
achkundigen Leitung unſeres Dirigenten der Woll⸗Abtheilung. 


Breslauer Handels: und Entrepot⸗Geſellſchaft, 


Antonienſtraße Nr. 11/12. 


Marsball's 


Locomobilen, Dreschmaschinen 
und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues; letztere Bei- 
den erhielten bei den grossen Prüfungen der Königlich englischen Ackerbaugesellschaft 
im Juni 1872 diese Klassen ausgesetzten einzigen ersten Feen. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts. 


Original amerikanische Buckeye- 


Getreide- u. Grasmäb- Maschinen 


mit 2 grossen Fahrrädern 
Adriance, Platt q Co. in Poughkeepsie. 


Diese Getreidemühmaschine wurde nach den Concurrenzmähen, welche vergan- 
genen Sommer in Bettlern und @rünhübel stattfanden, von der Speclal-Commisslon 
se zn. landwirthschaftlichen Vereins als die beste der concurrirenden Maschinen 

ezeichnet, 

Ferner Heuwender, Nachreehen, Getreidesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel- 
kuchenbrecher, Quetschmühlen, Rübenschneider etc. etc, aus den besten englischen 
Fabriken empfehle bestens. Morl 119) 

777 1 f oritzsirasse, B 
. LA 9 Haus „Frisia“, resiau. 
NB. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeltige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfühigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehuen zu müssen. 


Die Burdick & Kirby 


Dampfpflug 
John Fowler & Co., Leeds, 


Commandite in 
Magdeburg, 
9 Holzhof 1118] 


ertheilen Auskunft über Dampfpflüge und 
überſenden auf Verlangen gratis Cataloge 
u. Brochuren. John Fowler & Co. 
ſenden auf Wunſch einen Fachmann an Ort 
und Stelle, wo der Ankauf von Dampfpflügen 
ewünſcht wird, zur Beurtheilung der Ver⸗ 
ältniſſe und der für dieſe paſſenden Dampf⸗ 
pflug⸗Maſchinen und Geräthe. 


In Vollmacht des Herrn Freiherrn Zöge 
v. Manteuffel auf Klein⸗Wandriß werde i 
deſſen Mitteranf Klein⸗Wandriß nebit Zu: 
behör, circa 1175 Morgen groß, im Liegnitzer 
Kreiſe belegen, 

am 23. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale hier, Kleiner Ring 
Nr. 36, meiſtbietend verkaufen. 

Die Kaufsbedingungen, ſowie Beſchreibung 
und Karte des Guts ſind bei mir einzuſehen, 
oder auf Verlangen Duplikate davon gegen 
Copialien zu erhalten. 

Liegnitz, den 15. März 1873. [117] 

Pleſſner, Rechtsanwalt und Notar. 


Ich wohne nach wie vor [178] 
Reuschestrasse 32, I. Etage. 


David Berliner, de 
RETTET A 
Männernu. Frauen, 


die ih krank, elend und ſiech fühlen, 
iſt die Beachtung des ſoeben in 74. 
Auflage W 220,000 Exem⸗ 
plaren N erſchienenen Werkes: 


Die Selbſtbewahrung. 


Aerztlicher Nathgeber in allen Krank.“ 
heiten und Zerrü e des Nerven⸗ 
und Zeugungsſyſtems. x 
Mit 27 5 anatom, Abbil⸗ 
bildungen. Pr. 1 Thlr. Dringend zu 
empfehlen. Den hierin gegebenen Be⸗ 
lehrungen und Aufſchlüſſen verdanken 
viele Tauſende Geſundbeit und neues 
Leben. Achte man jedoch genau 
auf den Titel und verwechſele es nicht 
mit anſcheinend ähnlichen Broſchüren, 
da dieſe meiſtens durch theure Geheim⸗ 
mittel nur Ausbeutung der Kranken 
bezwecken. Vorräthig in jeder Buch⸗ 
handlung. In Breslau bei Be 
) 


Ring 14. 


D 


2 


Ein⸗ und 


u Verlauf 


G. Schönfelder’s 
Brücken⸗Waagen⸗ Fabrik, 


Breslau, Kurzegaſſe 6, 


empfiehlt ihr Fabrikat, beſtehend in Centeſimal⸗Waagen mit 
verbeſſerter Keil-Entlaſtung, für Eiſenbahnen, Hüttenwerke, 
Zuckerfabriken und Landwirthe bis 1000 Etr. Tragkraft. 

Decimal⸗Brücken und Viehwaagen werden zu allen 
Größen in Holz oder Eiſen bis 80 Ctr. angefertigt, und ſind 
ſolche bis 40 Ctr. ſtets auf Lager. 

Reparaturen für dieſes Fach werden prompt und beſtens 
ausgeführt. 

Während des diesjährigen Maſchinenmarktes iſt obige Fa⸗ 
brik ebenfalls vertreten. 


, 
S N 
2 . ii * 


* . ß ß 
Die Herren andwirthe 
machen wir hiermit auf unſer Lager landwirthſchaftlicher Maſchinen aufmerkſam u 24 


pfehlen aus der Fabrik der Herren [ 
James & Fred. Howard, Bedford, England, 


Internationale Getreide: Mähmafchinen mit ſelbſtthät ger Ablage, 

Europäiſche Getreide-Mähmafhinen mit ſelbſtthätiger Ablage, 

Comb. britiſche Getreide- und Gras⸗Mähmaſchinen, Heuwender, 
Pferderechen, tage und Kartoffel⸗Aushebpflüge, 


zu billigſten Fabrikpreiſen angelegentlichſt. x : 

Säͤmmtliche vorgenannten Mähmaſchinen find mit zwei Fahrrädern ausgerüſtet, vom 
beſten Material gefertigt, Triebwerke daran, — einfach aber ſolid — conſtruirt, alle 
Lager mit Schmierpfannen verſehen und leicht erreichbar. 5 

Die Schneideladen der Mähmaſchinen ſind mit den Geſtellen durch Einhaken verbun⸗ 
den und können ſich in Folge deſſen den Unebenheiten des Bodens anbequemen, ohne irgend 
welchen Druck auf die Triebwerke auszuüben. . 8 

Die Kurbelſtangen, welche an den Fingerladen angebracht find, üben einen gleich mä⸗ 
von se Druck aus, gleichviel unter welchem Winkel die Schneideladen während der 

rbeit liegen. 5 5 

Reſervetheile, mit eigenen Zeichen verſehen, find von ſämmtlichen Howardſchen Mas 
ſchinen ſtets bei uns vorräthig. 5 

Ferner empfehlen wir: 


Locomobilen, Dampf Dreſchmaſchinen und Stroh⸗Elevatoren 
aus der Fabrik der Herren Robey * 00. ; Lincoln, und außerdem bie rühm⸗ 


ch lich belannten Fabrikate des Herrn Alwin Taatz in Halle à. S., 


beſtehend in: 
Getreidemähmafchine „Germania“, Dreſchmaſchinen mit Göpel⸗ 
betrieb 1-, 2⸗, 3⸗ und Aſpännig, Düngerſtreuer, Drillmaſchinen, 
Pferderechen, Schmidt'ſche Haken, Oelkuchenbrecher, Schrot⸗ 
mühlen und Häckſelſchneide⸗Maſchinen. 
Felix Lober & Co., Breslau, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9. 


Amſterdamer 
Milch vie)... 


> Zum diesjährigen Viehmarkt halten A N 
wir in Stadt Aachen mit einem RL Sir Fiss 
großen Transport hochtragender Kühe, \ 
Kalben, ſowie einer Anzahl der ſchönſten filbergrauen Bullen, welche wir den 
Herren Oeconomen zum gefälligen Ankauf empfehlen können. SER“ 
Gleichzeitig nehmen wir Beſtellungen auf obiges Vieh, wie auf „jährige 
Kälber derſelben Race gern entgegen. 


Gebrüder Salomons, Viehlieferanten 


aus Weener, Oſtfriesland. 
Dachpappen - e, Drainage Arbeiten, von 


75 ; ‚Mi Drainage Projecten und Anſchlägen über: 
(Büttene, Tafele, Handpappen eigener nehme ih, wie dlsber, zu den ſolideſten Preiſen. 
Fabrit, ſowie Rollenpappen), welche 9 
mit noch nicht entöltem Theer Breslau, Kleinburgerſtraße 46. 187] 

imprägnirt find, A. Teschner, 


Steinkohlentheer, Draintechniker. 


x 


Steinkohlenpech, 9 uſtellunas⸗ 
Asphalt und Dachlack, „.. Auſtelungs Geſuch. a 
Dachpappen⸗Nägel ’ nomie reſp. als Oberverwalter ſucht ein Land⸗ 


wirth in geſetzten Jahren Stellung. Derſelbe 
iſt mit allen landw. Maſchinen vertraut, ſo 
wie auch mit der Dampfpflugeultur. Gefäll. 
Offerten beliebe man sub Nr. 30 an die 
Exped. dieſer Zeitung einzuſenden. [176] 

Wegen Uebernahme des väterlichen Grund⸗ 
ftüdes wollen Verwandte in Giersdorf bei 
Warmbrunn eine hübſch gelegene kleine 


Holzcement:, Dedpapier-, 
Papp und Holzceement⸗ 


Bedachungen f 
in Accord unter mehrjähriger Garantie 
zu ſoliden reifen. 


2 2 
Mäh I ; 1 Äh 5a von Affen, Arras, Kakadus, allen 
Jeane FB e 
8 einen ausl. oͤgeln a „ 
haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten ausl. Hühnern. Enten, Pfauen, 
bewülhrt. Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mäheoneurrenzen concurrirt, Schwänen Be neden 3 
auf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preise prämiirt resp. von der Jury | WW” en ee n, Gewe Natural 22 
Bis ale beste Mähmaschine anerkannt 4 mal Burdiek einstimmig, 1 Mol | U” 1 . Thieren, allen [183] 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und 1 Mal Buckeye von der u. |. w. bei 
Majdrität der Jury. 150] 


5 Neue Antonienstrasse 3. 
«ehr. Gülich, Breslau. 


Zwei DampiDreichmaichinen 
und Locomobilen 


aus der anerkannt renommitten Fabri Clayton & Shuttleworth in 
Lincoln, faft neu, in vorzüglichem Zuſtande, werden wegen Aufgabe des Ge: 
ſchaͤftes Im Verkauf geſtellt. 
. ungen günſtig. 
eslau, 2. Mai 1873. [185] 
Max Tichauer, Nicolaiſtraße 8. 


er, 


DB- Cöusbride 77 und Ming 30. 
Mit Angabe einer ſchönen 


U 
reſp. 18 Morgen Garten, Veinberg und Acker 
in angenehmer Lage Niederſchleſiens und baarer 
Zuzahlung. ſuche ich ein gut gelegenes Gut 
zu acguiriten und erbitte mir direcke Offerten 
unter . V. Nr. 33 durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 1771 


Zwei Schäferknechte, 


welche ſich zu tüchtigen Schafmeiſtern aus⸗ 
bilden wollen, können ſofort als Lehrlinge 
eintreten und haben ſich ſchriftlich zu melden 
in Stammſchäferei Lenſchow bei Meſtlin 
in Mecklenburg⸗Schwerin. [170] 


Stalling & Ziem 


in Breslau. 
Comptoir: Nicolaiplatz 2. 
CC ²¹! TEHETTTTERREERELRNTENTN 


Ein praktiſch und theoretiſch ge⸗ 
bildeter, ſehr tüchtiger Wirihſchafts 
FJInſpector, evang. Confeſſion, noch 
activ, ſucht per 1. Juli ein ander- 

weit. Unterkommen. Seine Frau 
würde auf Verlangen die Milch · 
wirthſchaft übernehmen. — Gütige 
Anfragen beantwortet das Stangen 
ſche Annoncen⸗Buregu, (Emil Ka⸗ 
bath) Breslau Carlsſtraße 28. 


Ein junger, 21 Jahre alter Oeconon, der 
eine der beſten Ackerbauſchulen Deutſchlands 
mit großen Erfolgen abſolvirte, auch praktiſch 
eine tüchtige Ausbilbung erhielt und der ſei⸗ 
ner Militärpflicht als Einjährig⸗Freiwilliger 
genügte, ſucht eine Stelle als Verwalter 
auf einem größeren Gute Sachſens oder 
Schleſiens. 0 182 

Offerten zu richten an die Buchhandlung 
von N. Hoster, M.⸗Gladbach. 


Wirthſchaft, maſſive Gebäude und mit 

7 Morgen nahem Acker, zu 4000 Thlr. ver⸗ 

kaufen. Näheres durch 161] 
Fried. Emrich, 
Hirſchberg in Schleſ. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal, Keller und Re⸗ 
miſen find ganz oder getheilt zu Michaeli zu 
vermiethen Kupferſchmiedeſtraße 19. 
Näh. zu erfragen daſ. 1 Tr. beim Wirth. 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau.] 


Der landwirthſchaſllicht Gartenbau 


enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen: 
und Tabaks bau 


als 
Leitſaden für die Sonntagsſchulen auf dem 
Cunde und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann. 
Mu in den Te edruckten Holzschnitten. 
8. Eleg. öroſch. Preis 16 dgr. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


